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Vierteljährlicher Abonnementspreis bet unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 6 Sgr. bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 12 Sgr.
Jnſertionsgebühren 1 Sgr. 6 Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift vder deren Raum.

Halle, Donnerstag den 16. März
Hierzu zwei Beilagen.

1865.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. März. Se Mafeſtät der König haben geruht:

Den Landgerichts Aſſeſſor Emil Heinrich Wilhelm Pickhardt zu
Ehrenbreitſtein zum Garniſon Auditeur in Torgau zu ernennen.

Die heutige Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde
um 10 Uhr durch den Präſidenten Grabow eröffnet. Der Mini-
ſtertiſch iſt frei, die Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. Das Haus tritt
nach einigen geſchäftlichen Bemerkungen ſofort in die Tagesordnung
Berathung des allgemeinen Berichts über den Entwurf zum Staats
haushaltsetat für das Jahr 1865. Die fünf Referenten, Abgeordneten
v. Forckenbeck, Frhr v. Hoverbeck, Michaelis, Reichenheim
und Tweſten haben an einem Tiſche Platz genommen, welcher in der
Mitte des Saales, der Rednerbühne gegenüber, aufgeſtellt iſt. Nach
dem Vorſchlage des Präſidenten wird beſchloſſen, zunächſt die General
discuſſton zu eröffnen über den Vorbericht und den Nachtragsbericht,
demnächſt die einzelnen Etats zur Generaldiscuſſion und Speclaldiscuſ
ſton zu ſtellen. (Am Miniſtertiſche finden ſich ein der Finanzminiſter
mit dem Geh. Ober Finanzrath Mölle als Regierungscommiſſar, der
Cultusminiſter und der Miniſter für Landwirthſchaft. Der Abg. v.
Forcken beck erhält das Wort. als Referent. Derſelbe geht zurück auf
die Vorgänge, welche den Schluß der vorigen Sitzung des Landtags
Pegleitet haben und demſelben gefolgt ſind. Das ganze Verhalten der
Regierung welche nicht die geringſte Anſtalt getroffen habe, um dem
Lande ſein Recht zurückzugeben, ſei das des Abſolutismus, Und das
correcteſte Verhalten des Hauſes möchte wohl das ſein, jede Prüfung
des Staatshaushalts von der Hand zu weiſen ſo lange von der Re
gierung nicht Jndemnität für ihr bisheriges Schalten nachgeſucht und
zugleich Garantieen dafür geboten würden, daß das Haus nicht wieder
fruchtlos an die Arbeit gehe, ſondern ſeinen Aufſtellungen von der Re
gierung Berückſtchtigung und Folge gegeben werde. Wenn das Haus
von dieſem ablehnenden Schritte Abſtand nehme und in die Berathung
des Etats eintrete, ſo zeige es damit thatſächlich ſein Beſtreben den
heilloſen Conflict beizulegen während die Regierung den Wunſch der
Verſöhnung zwar mit Worten, aber noch in keiner Weiſe mit der That
gezeigt habe. Welche Beurtheilung aber das Verhalten der Budget
commiſſton, die auf das Gewiſſenhafteſte die Bedürfniſſe des Landes
geprüft, bei der Regierung gefunden habe, das zeige jede Nummer der
miniſt. Provinz. Correſp. welche der Commiſſion unbegreifliche Leicht
fertigkeit vorgeworfen habe. Leichtfertig iſt es alſo, ſagt der Redner,
daß wir auf den Nothſtand der Lehrer, auf die kümmerliche Stellung
der Beamten hinweiſen als Leichtfertigkeit wird es uns vorgeworfen,
wenn wir den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen des Staates Rechnung tra
gen wollen, leichtfertig ſoll es ſein, daß wir eine Verbeſſerung des
Soldes der Unteroffiziere und Soldaten für geboten erklären mit einem
Worte der Vorwurf der Leichtfertigkeit trifft uns, weil wir nicht die
ganze Kraft des Staates auf Koſten des geſunden Lebens und Ent
wickelungsganges in den immer weiter ſich öffnenden Schlund des Mi-
litär Etats hineinwerſen wollen (Lebhaftes Bravo.) Der Redner er
klärt, daß er leider jede Hoffnung habe aufgeben müſſen, die Regie
rung würde zu einer Wiederherſtellung der conſtitutionellen Zuſtände
ihre Hand bieten das Verhalten der Miniſter und ihrer Commiſſare
in der Commiſſion habe jede Jlluſton unmöglich gemacht. Trotzdem
möge das Haus unbeirrt den Etat prüfen und demſelben gegenüber
ſeine Stellung feſt darlegen das Land werde dann nicht im Ungewiſ
en ſein, nach welcher Seite es ſich zu neigen habe. (Bravo.)
Abg. v. Gottberg (gegen die bekannten CommiſſionsAnträge): Die
liberale Partei ſuche, indem ſie verſchiedenen Ständen Hoffnungen er
wecke und über Steuerdruck Klage erhebe, für ihre Partei Intereſſen Freunde
zu werben. Die wirklichen Bedürfniſſe des Landes habe auch die Re
gierung ſehr wohl erkannt und ſei fortwährend bemüht, ihnen Rech

nung zu tragen. Der glänzende Zuſtand der Preußiſchen Finanzen ſei
das beſte Zeugniß für die Verwaltung und entkräfte die Beſchwerde der
Gegner. Der Redner entfernt ſich von dem Gegenſtande ſo weit, daß
der Präſident ihn wiederholt auffordern muß bei der Sache zu blei
ben. Miniſter Graf Eulenburg iſt eingetreten. Abg. Schulze
(Berlin) weiſt die Jnſinuation des Vorredners zurück, als ob die Com-
miſſion und das Haus in ihrer Haltung durch die Sucht nach Popu
larität ſich beſtimmen ließen. Dieſer Vorwurf ſei ein durchaus frivo
ler und es ſei wohl am Orte, die Partei, von welcher derſelbe ausge
gangen, daran zu erinnern, daß ſie ſich niemals durch das Verlangen,
die Lage Anderer zu verbeſſern in ihrer Haltung habe beſtimmen laſ
ſen, ſondern immer nur durch den kraſſeſten Egoismus. Widerſpruch
der Conſervativen Beifall der Majorität.) Abgeordneter Freiherr
v. Vincke: Er ſei gern bereit, die Gründlichkeit und Gewiſſenhaftig
keit des Commiſſionsberichts anzuerkennen, allein für zeitgemäß könne
er die Vorſchläge welche in denſelben niedergelegt worden durchaus
nicht erkennen, denn einestheils ſei der Staat im gegenwärtigen Augen
blicke durchaus nicht in der Lage, Steuer Ermäßigungen eintreten zu
laſſen und ſeine finanziellen Kräfte zu vermindern, anderentheils ſei es
ſehr bedenklich und könne nicht erſprießlich werden wenn im Lande
Hoffnungen erweckt, Agitationen wachgerufen würden während doch
Niemand ein practiſches Reſultat davon erwarte ſolche Vorſchläge
hätten nur dann einen geſunden Zweck und Sinn, wenn ſich die Volks
vertretung mit der Regierung auf einem und demſelben Boden befinde,
was leider jetzt nicht der Fall ſei. Aber wenn er, der Redner, ſich
auch nicht mit den Anträgen der Commiſſion einverſtanden erklären
könne, ſo wolle er doch auch nicht mit einem warnenden Rufe an die
Regierung zurückhalten. Das Miniſterium werde ſich kaum verhehlen
können, daß ſeine Situation mit jedem Tage precärer werde, und daß
es alle Urſache habe, Schritte zu thun, welche geeignet, die Beilegung
des Conflictes zu ermöglichen. Abg. Freiherr v. Gablenz (für die
Commiſſionsanträge) erörtert ſpeciell die finanzielle Lage des Landes,
und kommt dabei zu dem Reſultate, daß die Steuerlaſt nicht eine drücken
dere in Preußen ſei, als in früheren Jahren, daß das Land das Bud-
get ſehr wohl tragen könne er ſei aber dennoch für die Commiſſtons
anträge, weil an der Hand derſelben Preußen einen mächtigen Schritt
vorwärts thun und der Wohlſtand des Landes außerordentlich wachſen
würde. Abg. Reichenſperger: Die Commiſſion ſei in denſelben
Fehler verfallen, welcher dem Hauſe ſchon längere Zeit angehaftet habe,
die Streitfragen zu generaliſiren, eine möglichſt große Anzahl von Fra
gen heranzuziehen, während es ſich, wolle man anders zur Herſtellung
des Friedens beitragen vielmehr empfehle, immer nur den einzelnen
Gegenſtand ins Auge zu faſſen. Die Anträge der Commiſſion böten
keine Ausſicht, das Budgetrecht des Hauſes, für das der Redner ebenſo
entſchieden wie irgend ein Anderer einzutreten bereit ſei, zur Geltung
zu bringen. Abg. Moeller. Der Vorredner hat die Haltung des
Abgeordnetenhauſes bedenklich gefunden und davor gewarnt daſſelbe
möge ſich nicht „rechtlos?““ machen. Dieſer ſeltſamen Aeußerung iſt die
zumal im Munde eines Juriſten noch merkwürdigere Erklärung des
Begriffs „Recht“ als einer „Kraft““ gefolgt. Meines Wiſſens iſt das
Recht entweder eine durch Uebereinkommen feſtgeſtellte oder eine aus
allgemein anerkannten Sittlichkeitsgrundſätzen ſich ergebende Richtſchnur
des Handelns und in beiden Beziehungen die Verfaſſungs-Urkünde oder
das allgemeine ſittliche Princip ins Auge gefaßt, iſt das Recht auf un
ſerer Seite. (Bravo.) Der Vorredner hat uns durch ſeine Aeußerung
den Ausſpruch aus anderem Munde ins Gedächtniß gerufen, daß „Macht
vor Recht gehe.“ Der Abgeordnete für Stolp hat, indem er die Com
miſſtonsanträge anfocht, denſelben namentlich den Vorwurf gemacht,
daß ſie von Mißtrauen gegen die Regierung dictirt ſeien. Meine Her
ren, das wird allerdings keiner von uns in Abrede ſtellen, daß er tie

fes Mißtrauen gegen die Regierung hegt, und dieſes Mißtrauen kheilt



das ganze Land. (Lebhafter Beifall.) Welchen Fond von Vertrauen
hat das Preußiſche Volk ſeiner Regierung entgegengetragen und wie
iſt damit aufgeräumt worden! 25 Jahre hat das Volk gewartet, daß
die Freiheiten, die man in der Stunde größter Noth ihm zugeſagt, ver
liehen werden würden. Als endlich die Regierung gemahnt ward, wies
ſie die Forderung zurück, und das Volk geduldete ſich abermals 8 Jahre.
Da kam für die Regierung wieder eine Stunde der Gefahr, und nun
wurde die Verfaſſung verliehen. Aber das Land hat abermals gedul
dig viele Jahre gewartet, daß die ihm verliehenen Rechte nun auch
wirklich zur practiſchen Geltung gelangen möchten. Aber ſiehe da, bei
der erſten Probe zeigte es ſich, wie es mit der Verwirklichung des Zu
geſtandenen gemeint war. Das wichtigſte Recht, das Budgetrecht, iſt
uns illuſoriſch gemacht. Nun hat allerdings das Vertrauen ein Ende, und
das Land weiß, was es zu erwarten hat. Es iſt viel von Verſöhnungs
ſchritten die Rede geweſen, welche wir thun ſollten. Aber wenn wir
näher fragen, worin dieſe beſtehen ſollen, ſo wird uns einfach Unter
werfung unter den Willen der Regierung zügemuthet. Dieſe ſoll alles
erreichen, was ſie wünſcht wir ſollen überall weichen. Meine Herren,
unſere Wähler haben uns nicht hierher geſchickt, um unſer und ihr
Recht preiszugeben. Wenn die Wähler das verlangten, und wir ſol
ches thäten, dann wäre die preußiſche Volksvertretung für immer geäch
tet, und das Land verdiente keine Verfaſſung. Lieber, meine Herren,
ſei dieſer Streit durchgekämpft, und ſollten wir ihn ſelbſt auf die fol
gende Generation vererben müſſen (Beifall.) Kein Volk hat jemals
ſeine Freiheit geſchenkt bekommen immer hat ſie erkämpft, erobert wer
den müſſen je ſchwieriger ihre Gewinnung geweſen deſto feſter hat
aber auch das Volk an derſelben feſtgehalten. Meine Herren, uns ſteht
die troſtreiche Wahrheit zur Seite, daß Nationen länger währen wie
Miniſterien und auch länger, wie Dynaſtien. Die hier vorliegenden
Commiſſions Anträge ſind ein letzter Verſuch, welchen wir dieſem Mi
niſterium gegenüber machen, um die offene Kluft zu ſchließen. Das
Haus hat früher einzelne Poſitionen und Specialitäten geprüft, da haä
ben ſeine Ausſprüche ſich als fruchtlos erwieſen, jetzt ſind große allge
meine Geſichtspunkte hervorgehoben, und zwar ſind die Forderungen ſo
gemäßigt hingeſtellt, daß viele unſerer Parteifreunde dieſelben als zu
beſchränkt bemängeln. Aber ich billige dieſe Mäßigung, dieſes wenn
auch hoffnungsloſe Entgegenkommen wenn trotzdem die Regierung jetzt
nicht die Jnitiative ergreift, um auf unſere Vorſchläge thatſächlich ein
zugehen, ſo iſt ihr jede Entſchuldigung, jede Ausflucht vorweg genom
men dann wird auch der ſchlichteſte Bürger wiſſen, was er von der
proklamirten Verſöhnlichkeit der Regierung zu halten hat. Abg.
Oſterrath führt aus, daß die Vorſchläge der Commiſſion ganz un
praktiſch ſeien und daß ſie nur das Gegentheil von dem würden errei
chen können, was ſie bezweckten. Abg. Waldeck. Nach einer Prü

fung und Rechtfertigung der Commiſſions Vorſchläge geht der Redner
näher ein auf die Reorganiſation der Armee, als den Ausgangspunkt
des Streites, und berührt dabei die ſchleswigholſteinſche Frage. Der
Reorganiſation ſei nicht der Erfolg des Krieges gegen Dänemark zuzu

ſchreiben wie kläglich müßte man von der preußiſchen Armee denken,
wenn man annähme, daß ſie nicht vor dieſer Reorganiſation den däni

ſchen Krieg eben ſo gut hätte beſtehen mögen. Die reorganiſirte Armee
ſei es auch nicht, welche die Herzogthümer Schleswig und Holſtein an
Preußen bringen würde. Er ſtimme der Annectirung der Herzogthü-
mer zu, er möge nicht einen neuen kleinen Staat in Deutſchland etablirt
ſehen; allein man müſſe weder erwarten, daß andere Staaten aus
Reſpekt vor dem großen preußiſchen Heere der Annectirung gegen den
Willen der Bevölkerung zuſehen würden, noch daß die Bewunderung
der großen preußiſchen Armee der Annectirung viele Freunde in den

Herzogthümern werben würde. Nür die Achtung vor geordneten ge
ſetzlichen Zuſtänden in unſerem Staate ſei geeignet, die Sympathieen
eines anderen Stammes ſoweit zu gewinnen daß derſelbe ſich anſchlie
ßen möchte, und nur die Achtung vor der Selbſtbeſtimmung des ſich
anſchließenden Landes werde den Einſpruch der Fremden abhalten. Aber
freilich ſei die jetzige Verwaltung in Preußen nicht geeignet, den außer
halb unſeres Staates Stehenden den Eintritt in denſelben wünſchens
werth erſcheinen zu laſſen, und noch weniger dienlich, zu dieſem Zwecke
möge es ſein, daß die berühmte altpreußiſche Juſtiz jetzt erſetzt werde
durch eine neupreußiſche Juſtiz. (Stürmiſches Bravo Von einer Er
probüng der Armee könne erſt die Rede ſein, wenn Preußen mit der
ſelben einen Kampf geführt habe, wie der unter Friedrich dem Großen
und wie der Befreiungskampf von 1813 geweſen. Solche Kriege wür
den auch ohne die Reorganiſation mit dem Erfolge gekrönt ſein, wenn
das Volk hinter dem Heere ſtehe aber Preußen werde ganz ſicher erlie
gen, wenn es ſich blos auf ſeine Sympathieen ſtütze. Möge immerhin
die Reorganiſation eine vollbrachte Thatſache ſein ſo ſtehe doch immer
das Recht über den Thatſachen und unverbrüchlich müſſe an dem
Rechte feſtgehalten werden. Der Redner empfiehlt wiederholt die Com
miſſtonsVorſchläge. Abg. Wagener: Die Regierung hätte ſich der
größten Pflichtverletzung ſchuldig gemacht, wäre ſie auf die Etatsbe
ſchlüſſe des Hauſes eingegangen Die Reorganiſation muß bleiben. Die
Majorität glaubte zu ihrem Schaden, unſere Zuſtände wären ſo wie
die Englands. Preußen hält ein ſtarkes Königthum und eine ſtarke
Armee aufrecht. Abg. Virchowe Hat die Regierung Geld, hat ſie
Kanonen, hat ſie Erfolge, ſo hat ſie doch eins nicht: ſie hat nicht Recht!
Jn Sachen des Budgets hat dies Haus das Vorrecht Gleichwohl
regelt die Regierung den Etat nicht einmal nach den Prinzipien des
Abſolutismus, ſondern des Miniſterialismus. Darunter leidet am mei
ſten die Krone. Bezüglich der ſchleswig?holſteinſchen Frage werden ſich
die Miniſter und die Feudalen doch noch beſinnen, ehe ſie die Annexion
durchſetzen. Jch war nie Annexioniſt und werde es nie ſein. Wir
ſiegen nur durch das Recht Um 3 Uhr wurde die Debatte auf mor
gen, Mittwoch, Vormittags 10 Uhr vertagt.

Aus der Debatte über die DiſſidentenPetitionen in der
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes geben wir noch den Schluß
vortrag des Referenten:

Der Widerſtand der Gegner gegen die Anträge ſagte der Abg. Richter
iſt um ſo mehr gewachſen, als der Herr Miniſter ſelbſt ſich ſo ſchroff ablehnend in die
ſer Sache ausgeſprochen hat. Diejenigen der heutigen Gegner gegen den Commiſſtons
antrag, die ſich auf das Materielle der Sache eingelaſſen haben verlangen wir ſollen
uns zuerſt über einen Begriff der Religion vereinigen. Meine Herren, ich habe noch
nie einen traurigeren Anblick gehabt, als wenn eine politiſche Verſammlung, wie dieſe
ſich darüber einigen ſoll. Es giebt keinen allgemein feſtgeſtellten Begriff der Religion
und daran ſind bisher alle Verſammlungen die darauf rekurrirten, geſcheitert. Ich
frage den Herrn Abg. Wantrup, ob Freiligrath, Heinzen und Gutzkow von denen er
uns außer von Spinoza, Citate vorgehalten hat etwa den Diſſidentengemeinden an
gehört haben die hier die Petenten ſind (ſehr richtig) und wenn nicht mit welchem
Rechte bringt er uns ſolche Erklärungen vor? Jch weiß nicht, was man damit be
zweckt, wenn man aus ſeinem literariſchen Speicher mühſam alle möglichen Notizen
hervorbringt die ohne jeden Zuſammenhang mit der vorliegenden Frage ſind und die
vielleicht nur Leidenſchaften oder die Heiterkeit im Hauſe erregen, und wenn der Ab
geordnete ſich dabei noch ſpeziell auf den Ernſt und die Heiligkeit der Religion beruft,
ſo hat wahrlich die Art und Weiſe, wie er es gethan nichts zur Wahrung derſelben
beigetragen. Sehr richtig links.) Wenn Sie (rechts) in ihren Amendemenks die To
leränz für ſich in Anſprüch nehmen ſo habe ich aus der Religionsgeſchichte gelernt,
daß die Parteien welche nach allgemein menſchlichen Anſchauungen die intoleranteſten
ſind ſehr häufig ſich in den Mantel der Toleranz zu hüllen lieben. (Sehr richtig)
Meine Herren Wenn von jener Seite aus den Verhältniſſen in Baden alle mögli
chen. Konſequenzen gefolgert ſind, ſo will ich dagegen offen conſtatiren, daß die Majo
rität dieſes Hauſes das klare und lebendige Bewußtſein hat, daß es eben unſere Krank
heit iſt, daß es bei uns nicht ſo iſt, wie in Baden (Hört! Hört!), daß leider bei uns
auf Umwegen gegen die rechtmäßige Wirkung der Staatsfaktoren gewirkt wird, wäh
rend wir ſo leicht aus Vielem herauskämen, wenn auch bei uns verfaſſungsmaäßig ge
handelt würde (Sehr gut). Jch meine alſo, die Toleranz des Herrn Wagener erſtreckt
ſich nur auf ſolche Beſtrebungen, die unter dem Vorgeben religiöſer Zwecke die bürger
lichen Geſetze angreifen und gerade da, ich ſage es offen, hört meine Toleranz auf.
Jch wende mich mit Bedauern daß der Herr Miniſter uns ſo ſchnell verlaſſen, zu der
Stellung der Regierung in dieſer Sache. Unter den petitionirenden Gemeinden
befinden ſich ſolche, welche die von dem Herrn Miniſter verlangten Bürgſchaften
durchaus erfüllen. Jn den Statuten der Finſterwalder Gemeinde lautet F. 3: „die
Quelle unſerer religiöſen Erkenntniß iſt Gott, wie er ſich offenbart in Natur Ver
nunft, Gewiſſen und Geſchichte.“ Mit welchem Recht will die Regierung dieſer Ge
meinde das verweigern, was ſie für die übrigen Religionsgenoſſenſchaften in Anſpruch
nimmt. Ein preußiſcher Staatsminiſter kann doch ſolche Angelegenheiten unmöglich ſo
behandeln wie ein Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Ein Miniſter des
preußiſchen Staates muß doch wiſſen daß nicht blos das Chriſtenthum im preußiſchen
Staate zugelaſſen iſt er muß doch vor allen Dingen wiſſen daß ihm durch die Ver
faſſung. nun und nimmermehr ein Recht zuerkannt iſt, über die Religion irgend einer
Genoſſenſchaft im Lande zu urtheilen. (Sehr wahr Der Redner geht ſchließlich
auf die einzelnen Amendements ein und fährt dann fort Vergeſſen wir es nie, meine
Herren der preußiſche Staat, ſo lange er den Grundſatz der religiöſen Anerkennung
feſtgehalten, ſich von theologiſchen Einmiſchungen fern gehalten hat, führte immer ein
geſundes geiſtiges Leben, und in dieſem Sinne, meine Herren, bitte ich Sie: im Sinne
der in Preußen herkömmlichen Religionsfreiheit laſſen Sie uns dieſen Gegenſtand er
ledigen. (Lauter Beifall.

Das Reſultat, die Annahme der Commiſſions- Anträge mit einem
Amendement des Abgeordneten Jung, haben wir bereits gemeldet. Au
ßerdem erledigte das Haus das Eiſenbahngeſetz für die Hohenzollernſchen
Lande, welches nach den Commiſſions-Anträgen ohne Discuſſion geneh
migt wurde.

Aus der Militär-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
tragen wir den Wortlaut der neulich erwähnten Amendements zur
Militär- Novelle nach.

I. Amendement Stavenhagen ſchlägt folgende Faſſung des Geſetzes vor
(neu). Die Friedensſtärke der Armee wird hierdurch auf 180,000 Köpfe einſchließlich
der Offiziere und OekonomieHandwerker feſtgeſtellt. H. 2. (neu). Für die Marine
gelten in Hinſicht der Dienſtzeit und Dienſtſtellung dieſelben Abſtufungen, wie für die
Landarmee. H. 3., wie S. 1. der Regierungs Vorlage. H. 2. derſelben fällt weg.
S. 4. (F. 3. der Vorlage). Während der auf 11 Jähre verminderten Dauer der
Verpflichtung für die Land und Seewehr beider Aufgebote, befinden ſich die Wehr
männer die erſten 6 Jahre im erſten die folgenden 5. Jahre im zweiten Aufgebot
u. ſ. w., wie in der Vorlage H. 5., wie im H. 4. der Vorlage. F. 6. (S. 5. der
Vorlage) in Betracht der thatſächlichen Verſtärkung des ſtehenden Heeres wird zwar
die Landwehr 1. Aufgebots künftig nur in ſehr ernſten das Vaterland bedrohenden
Gefahren von Uns unter die Waffen gerufen werden dennoch müſſen die sub V. des
Geſetzes vom 3. September 1814 über die Beſtimmung und Verwendung, ſo wie über
die Uebungen der Landwehr ergangenen Feſtſetzungen ihre Geltung behalten Uebun
gen der Landwehr 2. Aufgebots finden während des Friedens nicht ſtatt. S. 7. n

6., S. 8., wie H. 7. der Vorlage. Für die 8. und seg. bleiben weitere Ab
aänderungsvorſchläge vorbehalten.

II. Hr. v. BockumDolffs beantragt hierzu folgendes event. Unter Amende
ment: im H. I. hinter dem Worte „OekonomieHandwerker“ einzuſchalten: bei zwei
jähriger Dienſt und drei jähriger Reſervezeit der Jnfanterie, und drei jähriger Dienſt

und zweijähriger Reſervezeit der Cavallerie, Artillerie und Pioniere
III. Hr. v. Mühlenbeck: Das Haus der Abgeordneten wolle nach Ablehnung

der Vorlage beſchließen, zu erklären Jn Erwägung? daß eine Ausgleichung des S
genſatzes zwiſchen der Staats Regierung und dem Hauſe der Abgeordneten, auch Sei
kens des letzteren für dringend geboten erachtet wird, daß eine Verſtändigung über
ArmeeReorganiſation unmöglich, ſo lange die beiderſeitige Weinunge Serſhledeneüber deren Nothwendigkeit und Zweckmoßigteit fortdauerk und die Regierung an de

Forderung ihrer unbedingten Anerkennung feſthält, daß die geſetzliche Regelung e
Frage im Wege der Zukunft, an der Hand weiterer Erfahrung zu überlaſſen iſt, e
ſofern die eingetretene des Budgetsrechtes des Hauſes zunächſt als Folge der e g
ablehnung für eine Vermehrung der Armee anzuſehen iſt, für die Wiederhern an
dieſes Rechtes in der Erhöhung der Friedensarmee auf einem nach den Staaten Weg
niſſen und dem Grundſätze der allgemeinen Wehrpflicht gerechtfertigten Stand, a
zur Verſtändigung geſucht werden muß, deſſen Vertreten aber davon abhinguh ſon
chen iſt, daß zuvor das verletzte Budgetrecht nicht blos factiſch wiederherneen e
dern durch die in der Verfaſſung verheißene Garantie, auch für die Zukunft e
ſtellt werde erklärt das Haus der Abgeordneten ſich bereit, einer Erhöhung der t
densſtärke der Armee gegen den Beſtand vom Jahre 1859 auf 170,000 Mann a 5
ſchließlich der einjährigen Freiwilligen zuzuſtimmen, ſobald das Budgetrecht des ren
thätſächlich wieder hergeſtellt und durch Vereinbarung eines Geſetzes über e Zeer
lichkeit der Miniſter und eines Geſetzes über die Einrichtung und Befugniſſe der O

Rechnungskammer ſicher geſtellt ſein wird. cDer Abg. Wagener hat, unterſtützt von der conſervativen Fr

ction, den folgenden Antrag geſtellt e enDas Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: in Erwägung daß n s
haltung der Reorganiſation der Armee mit Rückſicht auf die Machtſtellung e
als außer Frage ſtehend behandelt werden muß, und daß die Aufnahme e der
der Königl. Staatsregierung als ſehr erwünſcht anerkannten Erhöhung des So Antrag
Unteroffiziere und gemeinen Soldaten der Armee in das Budget für u
Hahn, atibor) durch Beſchluß des Hauſes vom 12. Januar v. J. abgelehnt. werern
iſt und event. noch eine Erhöhung des Militär Etats bedingen würde in fernere
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ä aß die ſachlichen Gravamina und Defiderate, insbeſondere die der Nr. II.l el ſie hein a begründet anerkannt werden dürfen und die be
antragte Verwendung größerer Summen für productive Zwecke, für Unterricht und
Wiſſenſchaft Verbeſſerung der Gehälter der Lehrer, Subaltern und Unterbeamten,
welche bereits allſeitig als berechtigt anerkannt ſind, nur bei den Special Etats ihre
ſachliche Erledigung finden können in Erwägung ſodann, daß Vorſchläge auf
Beiminderung oder Veränderung der Einnahmen ohne Nachweis des Erſatzes und auf
Vermehrung der Ausgaben ohne Nachweis der Deckungemittel Unter den obwaltenden
Verhältniſſen jedes praktiſchen. Zweckes und Erfolges entbehren, dafür aber um ſo
mehr verwirrend und agitatoriſch wirken müſſen in Erwägung endlich. daß die
beabſichtigte Umwandelung der Erhebung der Klaſſen und Einkommenſteuer keinen
anderen Sinn haben kann als die Machtſtellung der Krone zu Gunſten des Abge
ordnetenhauſes zu ſchwächen und die beſtehenden Garantieen der Forterhebung der
Steuern zu beſeitigen über die Anträge T. bis VI. der BudgetCommiſſton (Nr. 80
der Drugſachen) zur Tagesordnung überzugehen.

Die Poſition welche die Regierung zu der heute im Abgeordne
tenhauſe begonnenen Budget Debatte einnimmt, wird, wie die
„BorſenZeitung“ hört, eine ſehr beſtimmte ſein. Wahrſcheinlich wird

im Laufe der Debatte von einem der Miniſter Namens des geſammten
Staatsminiſteriums eine präciſirte Erklärung abgegeben werden, welche
in einem unter Vorſitz des Königs ſtattgehabten Miniſter Conſeil ent
weder bereits geſtern feſtgeſtellt worden iſt, oder noch heute feſtgeſtellt
werden wird.

Was die Verhältniſſe zwiſchen Regierung ünd Abgeordne
ten haus betrifft, ſo darf, wie der officiöſe Correſpondent der Elb.
Ztg. ſchreibt, conſtatirt werden daß von beiden Seiten alles ver
mieden wird, was einen brüsken Schluß der Seſſion herbeizuführen
geeignet wäre. Es wird ſich dies hoffentlich auch bei dem weitern
Verfahren in Betreff des Abg. v. Tettau bewähren. Sollte es freilich
Hrn. Dr. Möller und ſeinen politiſchen Freunden gelingen, beim Hauſe
durchzuſetzen, daß nicht bloß die Wahl v. Tettau's abermals für un
gültig erklärt ſondern auch ſein Gegencandidat Duglas einberufen
würde, ſo würde ohne Zweifel die Regierung das Haus für nicht mehr
rite conſtituirt anſehen und ein plötzlicher Bruch wäre unvermeidlich.
Jndeß wird von andrer Seite wie man hört, alles aufgeboten, die
angedeutete Jntention im Keime zu erſticken, was denn auch wohl
nur den Wünſchen aller derer entſprechen kann, welchen die Landes
intereſſen höher ſtehen, als der Eclat.

Am 11. d. Mts. fand, wie der „Weſ.Ztg.“ berichtet wird, eine
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der Fraction des linken Cen-
trums ſtatt, in welcher man ſich mit der Militärnovelle beſchäftigte.
Es kam noch nicht zu Abſtimmungen, ſondern nur zur Erörterung der
allgemeinen Geſichtspunkte; daraus ergab ſich daß das Amendement
Stavenhagen nur mit dem Zuſatze v. BockümDolffs Ausſicht auf An
nahme haben dürfte. Man wird ſich in der Commiſſion mit der Spe
cialdebatte über die Militärvorlage nicht lange aufhalten, denn man iſt
über die Ablehnung einig, und es handelt ſich nur noch darum, ob
und in welchem Umfange eine Reſolution beſchloſſen werden ſoll. Die
letztere wird von einigen Seiten zur Rechtfertigung dem Lande gegen
über für nothwendig gehalten. Es ſollen ſich in dieſer Richtung na
mentlich die Abgg. v. Unruh und v. Forckenbeck bemühen. Außerdem
geht man damit um, vor allem Kenntniß von den Plänen der Regie
rung für die Marine zu erhalten um auch in dieſer Beziehung ſich
gleich in der Reſolution ausſprechen zu können. Es ſei hierbei be
merkt, daß die Angabe, die Regierung wolle und könne einen, dem
Bedürfniß irgendwie entſprechenden Flottengründungsplan ohne eine
Anleihe durchführen, in Abgeordnetenkreiſen auf Zweifel ſtößt, zumal
da es ziemlich bekannt iſt, daß die Regierung für den thatſächlich im
vollen Umfang entworfenen Plan die Summe von 56 Mill. Thalern
angeſetzt hat.

Die „Lib. Corr.“ berichtet von einer Scene im Miniſterium des
Auswärtigen welche auf eine perſönliche Gereiztheit des Engliſchen Ge
ſandten Lord Napier ſchließen läßt, obgleich doch ſonſt die Beziehungen
zu England beſſer geworden ſind. Am letzten Freitag kommt Lord
Napier in das auswärtige Miniſterium und fragt, ob der Miniſter zu
Haus ſei. Der Portier antwortet ihm „Der Miniſter iſt zu Haus,
aber für niemand zu ſprechen.“ Lord Napier erklärt, er müſſe ihn ſpre
chen, und ſchiebt den Portier trotz aller Remonſtrationen zur Seite.
Aber in den Bureaus wiederholt ſich mit den Dienern dieſelbe Scene,
und trotz aller Weigerungen der Diener tritt der Engliſche Botſchafter
unangemeldet in das Zimmer des Hrn. v. Bismarck. Welche Explica
tionen dort ſtattgefunden haben, weiß man natürlich nicht, nur ſo viel
ſteht feſt, daß Herr v. Bismarck dieſe Scene durchaus nicht als eine
vertrauliche Jndiscretion eines Freundes aufgefaßt hat. Er hat näm
lich nachher angeordnet, daß dieſer Vorfall dadurch conſtatirt werde,
daß Portier und Bureaudiener darüber zu Protokoll genommen würden.

Die „Rhein. Ztg.“ ſchreibt: Der Beſchluß der Stadtverord
neten in Köln, für eine höhere Loyalitäts Demonſtration den Ge
meindeſäckel nicht zu erleichtern, hat durch einen beſonderen Umſtand
erhöhtes Intereſſe gewonnen. Die Nachricht von dieſem Beſchluſſe war
dem Wolffſſchen Telegraphen Bureau ſchon am Donnerstag Abend zu
gegangen am andern Morgen fand ſie ſich aber blos in der „Natio
nalzeikung“ und auch hier nicht in der Reihe der Telegramme, ſondern
unter der Rubrik der Provinzialnachrichten. Jn dem Bülletin, wel
ches vom Wolff ſchen Bureau den Zeitungsredactionen u. ſw. zugeht,
ſtand ſie nicht Wie man nun allgemein hört und gerade das iſt
es, was dem Publikum auffällt hat dieſe Nachricht nur deshalb
nicht in das Bülletin aufgenommen werden dürfen, weil auch der Kö
nig einen Abdruck deſſelben empfängt und ſomit die Nachricht auch zu
ſeiner Kenntniß gekommen ſein müßte.

Dem Königlichen Hofe ging geſtern Mittags aus Coblenz folgende
telegraphiſche Depeſche zu: Der commandirende General des 8. Armee-
Lorps, General der Infanterie o. Bonin, iſt geſtern Vormittags 10
Uhr todt in ſeinem Bette geſunden worden. Dieſe Trauerkunde wird

in den weiteſten Kreiſen mit innigſter Theilnahme aufgenommen wer
den. Der Verſtorbene iſt bekanntlich der Schwiegervater des hieſigen
türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bei. Er war durch Offenheit des Cha
rakters, Freimüthigkeit und männliche Feſtigkeit, welche er bekanntlich
auch gegen die Reorganiſationspläne des Geheimen Militär Cabinets
geltend gemacht, noch mehr hervorragend als durch ſeine militäriſche
Düchtigkeit.

Bei der heute im 4. Berliner Wahlkreiſe ſtattgefundenen Erſatz
wahl für den Abgeordneten Temme erhielten von 415 abgegebenen
Stimmen Aſſeſſor Lasker 254, Dr. G. Weiß 83, Profeſſor Mär
ker 73, Commerzienrath Schemioneck 4, Oberbürgermeiſter a. D.
Krausnick 1. Somit iſt Aſſeſſor Lasker gewählt.

Die Angelegenheit wegen der Präſidial- Tribüne des Abgeordneten
hauſes iſt noch immer nicht geſchlichtet. Inzwiſchen hat der Präſident
Weiſung ertheilt, diſtinguirten Fremden, Mitgliedern anderer deutſchen
Landesvertretungen c. Plätze in der Diplomatenloge zu überlaſſen,
wie dies bereits am letzten Sonnabend der Fall war.

Die neueſte Nummer des „Juſtiz Miniſterialblattes“ enthält eine
vom Juſtizminiſter im Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter erlaſ
ſene Verfügung vom 17. v. Mts. wonach beim Verkauf von Erb
pachte- und Erbzins-Grundſtücken der von dem Käufer über
nommene Kanon bei der Berechnung des Werthſtempels nicht mit in
Anrechnung zu bringen iſt; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur
Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte, worin ausgeführt wird,
daß die in den geſetzlichen Vorſchriften angedrohten Strafen gegen El
tern und Vormünder wegen Schulverſäumniſſe der Kinder nicht von
den adminiſtrativen Polizeibehörden ſondern von den Gerichten feſtzu
ſetzen ſind dies gilt ebenſowohl in der Rheinprovinz, wie in den übri
gen Provinzen.

Die Verpflegung der Truppen in den Elbherzogthü-
mern wird vom 1. April an nicht mehr auf Grund von Lieferungs
verträgen, ſondern in der ſonſt bei uns hergebrachten Weiſe aus Ma
gazinen u. ſ. w. erfolgen.

Nach einer der Nordd. Allg. Ztg. zugehenden Mittheilung iſt
am 13. d. M. Nachmittags zu Königsberg in Preußen der Major von
Kalkreuth, des Oſtpreußziſchen Küraſſier- Regiments Nr. 3, beim
Abholen der Standarte des Regiments, von einer Civilperſon, welche
der c. von Kalkreuth gar nicht kannte, ohne jede Veranlaſſung mit
einem Dolch am Halſe verwundet worden. Der Zuſtand des Verwun-
deten iſt bis jetzt als gut zu bezeichnen die Motive dieſer That ſind
noch unaufgeklärt und die etwaige Unzurechnungsfähigkeit des Civiliſten
iſt noch nicht konſtatirt.

Am Sonnabend wurde das kürzlich erſchienene erſte Heft des
„Jahrbuch des Volks“ von Arnold Ruge in hieſigen Buchhand
lungen in Beſchlag genommen. Es heißt, daß die Beſchlagnahme auf
Verfügung der Staatsanwaltſchaft erfolgt ſei.

Der bekannte Reiſende Sir Robert Schomburgk iſt in dem
Maison de santé des Dr. Levinſtein in Schöneberg, wo er ſich ſeit eini
ger Zeit einer Kur wegen befand, am 11. d. M. geſtorben.

Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher Volks
wirthe war am 11. und 12. d. Mts. hier verſammelt, um Ort, Zeit
und Tagesordnung des nächſten Congreſſes feſtzuſtellen. Als Ort der
Verſammlung fand München den meiſten Anklang, als Zeit wurden
die Tage vom 21.--24. Auguſt feſtgeſtellt.

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Der offiziöſe Berliner Correſpondent der „Börſenhalle“ führt

aus, daß die preußiſchen Anforderungen in Bezug auf die Herzogthü
mer das Bundesrecht nicht verletzen. Der offiziöſe Wiener Correſpon
dent deſſelben Blattes meint, Oeſterreich werde keineswegs die Hände
in den Schooß legen und geduldig die Ergebniſſe des verlängerten Pro
viſoriums abwarten. Freiherr von Kübeck ſei aus Frankfurt nach Wien
berufen, um Auskunft über die Sachlage am Bunde zu geben.

Der interimiſtiſche Zuſtand, deſſen Fortbeſtehen in den Herzogthü-
mern durch die letzte Wiener Depeſche unterſtützt zu werden ſcheint,
wird ſich auf einzelnen Gebieten bald nicht mehr halten laſſen, und
Preußen wird, mag Oeſterreich freundliche oder unfreundliche Miene
dazu machen, ſich zum Handeln genöthigt ſehen. Es läßt ſich nicht
mehr verſchieben, die Herzogthümer in Vertheidigungszuſtand
zu ſetzen. Die Erörterung zwiſchen Preußen und Oeſterreich kann
noch lange währen, und man kann doch nimmermehr die Nordgrenze
ungeſchützt laſſen, bis ſie in dem einen oder anderen Sinne beendigt
iſt. Preußiſche Truppen decken allerdings das Land, aber es wird vor
nehmlich auch an die maritimen Vertheidigungsmittel zu denken ſein.
Für die Organiſation der mir der preußiſchen zu verſchmelzenden ſchles
wig holſteinſchen Armee werden außerdem wenigſtens die einleitenden
Vorkehrungen getroffen werden müſſen. Dieſe Nothwendigkeit ſpringt
in die Augen.

Wie der „Lübeck. Ztg. aus Flens burg geſchrieben wird, haben
dort weitere Verhaftungen von Perſonen ſtattgefunden, welche der
Verbreitung einer von däniſchen Agitatoren hervorgerufenen Adreſſe
verdächtig ſind. Es wird darunter namentlich ein Schiffer Tychſen
genannt welchem das eigentliche Colportiren des fraglichen Schrift
ſtückes zur Laſt gelegt wird, während der Kaufmann Schröder die
Verſendung und Annahme vermittelt haben ſoll; auch ſonſt noch wiſ
ſen die Zeitungen viel von däniſchen Agitationen zu erzählen.

Lotterie.
Bei der am 14. März angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 131. Königlicher

Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 22,136. 2 Ge
winne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 23,013. und 92,979. 3 Gewinne zu 1000 Thlr.
auf Nr. 3483. 94,620 und 94,624. 4 Gewinne zu 3009 Thlr. auf Nr. 9087. 37,183.
61,598. und 66,971. 12 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 16,012. 17,652. 25,693.
35,/388. 51,888. 59,224. 6 211 66,938. 71,957. 73,576. 87, 500 und 90,767.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Aufnahme neuer Mitglieder und der Beginn des Lehreurfus in der Großherzogl.
Carl Friedrich's-Ackerbauſchule zu Zwätzen, welche in neueſter Zeit eine weſentliche
Erweiterung der Lehrkräfte und Lehrmittel erfahren hat,

findet den 24. April I86 ſtatt.
Nähere Nachricht ertheilt der Vorſteher Herr Dobermann in Zwätzen bei Jena

Jena, im Februar 1865. Die DirectionDr. E. Stöckhardt.

Für Landwirthe. in
Für ein Gut von 420 Morgen (unweit Bunzlau

Schleſien) wird ein Pächter geſucht der ſich
über ein Vermögen von mindeſtens 500 ausweiſen kann. Das Gut iſt beſtens im Stande
und der Herr Beſitzer in Berlin wohnhaft.

Auch haben wir noch mehrere Ober-IJnſpector-, p
Landwirthſchaftliches Placirungs-Büreau:1. April zu beſetzen im Auftrage.

IJnſpector und Verwalter Poſten zum

A. Goetseh e Co. in Berlin Jimmerſtr. ASa.
Neue Sardellenheringe pr. Schock 2 n Berger Fettheringe pr. Schock

2 H. Beſte Brab. Sardellen à Rüuſſitſche Sardinen in vikan
ter feiner Gewürzſauce à St. 4 u. 6 empfing wieder O.

Fette Limburger u. Baierſche Sahnenkäſe, à St. u. 5. r, empfing

Bote
Jm Auftrag der Zuckerfabrik zu Ofeſte bei

Gerbſtedt, Hochheim S Co., fordere ich
Jedermann, der noch Forderungen an die frü
here dieſer Fabrik, Hochheim, Linſel
S Eo., zu machen haben ſollte, auf, die be
kreffenden Rechnungen ſpäteſtens binnen vier
Wochen direkt an die Fabrik Hochheim S Co.
nach Oeſte einzuſenden, widrigenfalls die Säu
nigen die aus dem Verzug entſtehenden Nach
theile ſich ſelbſt beizumeſſen haben würden.

Eisleben, den 11. März 1865.

e Der Juſtiz RathGiſeke.

9 Freiwilliger Verkauf.i WVer änderungshalber beabſichtige ich, meine
zu Troims dorf zwiſchen Eckartsberga und Butt-
ſtedt gelegene Waſſermühle; nebſt guten Wohn
und WirthſchaftsGebäuden, einem großen Obſt
und GemüſeGarten, 8 Morgen ſeparirtem gu
ten Ackerland ſowie mit Vieh und ſonſtigem

Invenkariumn, zu verkaufen.
M u i Die Wittwe Thierfelder.
Wegen vorgerlicktem Alter des Beſitzers kann
ein junger thatiger Kaufinann in einer größern
Stadt des Herzogthum Meiningen auf Verlan

un in kürzeſter Zeit ein MaterialGeſchäft, ver
bunden mit andern ſehr rentabeln Zweigen, wel
che noch erweitert werden können und deren Er

S e ten größten Theil en gros abgeben werden entweder käuflich oder pacht
Weiſe übernehmen.
S Frädeb Anfragen werden unter G. T. Nr.
160 pöstereéstatite Buttstedt, Großherzog-
hin Weimar, erbeten welche ſofort koſtenfrei
Auskunft erhalten.

3000 Thlr. werden 1. April 1865 auf
eine erſte ſehr gute Hypothek geſucht. Alles
Nähere durch J. G. Fiedler in Halle a/S.

o Drei elegante Pferde gut geritten, militair
fromm ſollen ſofort verkauft werden.
bei nie et griedemann,

t Thierarzt in Naumburg a/S.
Einem Lehrling welcher bei annehmbarer

Bedingung gründlich Müller werden will, wird
Stellung nachgewieſen durch
e Agent W. Hergeſelle, Oppin.
Ein Wohnhaus mit Wirthſchaftsgebäuden in
der beſten Lage Lauchſtädt s mit dazu gehö
rigem Hausplane, ſowie 2. Pferden, Kutſche und
Wagen iſt zum Verkauf nachzuweiſen durch

Ein Geſchäftshaus in einer Hauptſtraße
zu verkaufen durch G. Martinius.

Einen Lehrling ſucht Finſter, Tiſchlermei
ſter in Zörbig.

40,000 Thlr.
werden von einem pünktlichen Zinszahler gegen
vierfache Sicherheit auf ein Rittergut zur allei
nigen Hypothek geſucht. Selbſtdarleiher mögen
ihre Adreſſe unter G. B. poste restante Ouer-
kurt einſenden.

Näheres

Verkauf einer Unſtrutmühle.
Die mir gehörige, zu Carsdorf an der waſ

ſerreichen Unſtrut belegene Mahl-, Oel ünd
Schneidemühle nebſt Zubehör und das in un S
mittelbarer Nähe, jedoch getrennt von derſelben
belegene mit guten Wohn und Wirthſchafts
gebauden verſehene Gut, zu welchem circa 68 Mor
gen Feld und 10 Morgen Wieſen gehören bin
ich geſonnen aus freier Hand zu verkaufen, und
habe hierzu Verkaufstermin auf

Sonnabend den 22. April er.
Vormittags II Uhr

in der hieſigen Gemeindeſchenke angeſetzt, zu
welchem ich zahlungsfähige Käufer mit dem Be
merken einlade, daß die Hälfte der Kaufſüumme
auf den Grundſtücken ſtehen bleiben kann.

Carsdorf bei NebraF. Eiſenſchmidt.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wind

müller, welcher zugleich die Mühlenbauerei ver
ſteht, kann dauernde Arbeit auf einer holländer
Windmühle bekommen und nähere Auskunft von
Berger am Markt in Halle erhalten.

Einen kräftigen Lehrling ſucht der Schloſſer
meiſter Lange, Domgäſſer

Ein Kellnerburſche
findet am 1. April a. c. Stellung. Offerten
werden erbeten F. G. M. 4 10 poste restante
Weiss enfels franco. u

Ein jünger Mann des Manufakturwaaren
Geſchäfts kundig, welcher flotter Verkäufer mit
der Buchführung und Correſpondenz
vollkommen vertraut iſt, wird ſofort unter an
nehmbaren Bedingungen in einem Unfangreichen
Geſchäft zu engagiren geſucht.

Auch wird ein Lehrling, mit tüchtigen Schul
kenntniſſen ausgebildet, ebenfalls vortheilhaft
engagirt. Adreſſen werden erbeten Unter der
Chiffre A. H. 30. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Zur Confirmation empfehle ich Blumen,
Kränze, Kragen, Unterärmel, Taſchentücher,
Unterröcke, Vorhemdchen für Herren und Kna
ben, Shlipſe und Cravatten in größter Aus
wahl. Elegante Morgenhauben von 5 e an
und mehrere dergl. Artikel zu Fabrikpreiſen.

Johanne Buſch in Gerbſtedt.
Jch zeige einem geehrten Publikum an, daß

ſtets bei mir die größte Auswahl von Tapeten
und Borden vorräthig iſt. Es bittet um ge
neigte Abnahme F. Filly,

Maler und Tapezierer.
Löbejün, den 15. März 1865.
Auch kann daſelbſt ein Burſche in die Lehre

treten.

Kopfklee und deutſche Luzerne in
extrafeiner Waare empfiehlt

Albert Kuhnt in Eisleben.
80 100 Quart Frühmilch werden täglich

geſucht; das Nähere darüber bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

und fehlerfrei, verkauft

deburg iſt angekommen und ſolches

Der Halliſche landwirthſchaftliche Verein ver
ſammelt ſich zur Vorfeier des Geburt
tages Sr. Majeſtät des Königs es
Dienstag am 21. d. Mts. Vormittags 11 üht
in Halle in dem Hötel „Zur Stadt Hambing e

In dieſer Verſammlung wird1) die Ausfüllung der Tabelle über die Ken e

ſultate des Erdruſches der vorjährigen Erndte
erfolgen und erſuche ich daher die Helten V
Mitglieder des Vereins ergebenſt die betreß 9
fenden Notizen mit zur Stelle zu bringen m

2) werden Mittheilungen über das Profect den
Einrichtung eines Wollmarktes in Halle er. A

folgen ſel3) wird Herr Privat Docent Dr. Stewert u
uns mit einem Vortrage über den Sticſtoff
und ſeine für die Landwirthſchaft wichtigen 5

Verbindungen erfreuen rNach dem Schluſſe dieſes Vortrages ſindet ein
gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. An m

e e am 1. et uer Director des Halliſchen land wirthſchaft ſeilichen Vereins e G
v. Beurmann.

Auctivns Anzeige. u
Am 20. dieſes Monats von früh 9 Uhr ab ein

verkaufe ich meiſtbietend gegen bagte Zahlung un
in der Behauſung des Herrn Kaufmann Franke in
am Markt allhier verſchiedene, dem erſten Die Ar
rector der deutſchen Genoſſenſchaftsbank Her

vergel zu Berlin n Gegenſtände
undals Tiſche Stühle, Hoölzer Federbetten der

Küchen und Kleiderſchränke einen Schreib ſen
ſekretair, eine Servante von Mahagoniholz, als
kupferne Keſſel, Wärmflaſchen und Zinngeſchirr un
Reiſekoffer, einen Eckſchrank, Küchen und der

Wirthſchaftsgeräthe, auch eine Partie Makula ber
tür. Kaufluſtige lade ich dazu ein uUn

Eisleben, den 16. März 1865. Tha Schwennicke, HaKreis AuctionsCommiſſar u. Taxator. weil

e el ehe e dasAnwendbar zur kalten Wäſche für Die
farbtge Stoffe feden Gewebes frül

Dbige Seife hat die Eigenſchaft, und
Has Ausgehen der Farben zu verhin gendern matt gewordene wieder herzu Alt
ſtellen und alle Theer- und Fettſtecke Th.
mit förtzunehmen empfehlt FſſeAlbert SchlIitter, gr. Steinſtr. b. 3

Einen vierſährigen braunen Wallach, geſund ſie

Kunze in Büſchdorf,
Eine tüchtige Köchin wird zum April für Ep

eine auswärtige, gut bezahlende Gaſtwirthſchaft for
gewünſcht. Anmeldungen vor dem Geiſtthor tiſt

Nr! 5. n DeNathskeller in Gerbſtedt. u
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen an

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die
Niederlage des Selters und Soda
waſſers vom Herrn Apotheker Bonte aus v
Hektſtedt übernommen und empfehle ſolches die
zur geneigten Abnahme in jeder Quantität. n

Mit Hochachtung W. Oh. Iceil lich
Eine neue Sendung Bier aus der Brauerei er

des Herrn A. H. Wernike aus Mag

als ganz vorzüglich D. D.
BSGSSG Ge S J a rurFamilien Nachrichten.

Entbindungs Anzeige. nHeute Nachmittag 2 Uhr wurden w T
durch die Geburt eines geſunden Mädchens hoch n

erfreut 1865 SeJlberſtedt bei Bernburg d. 14. März 1865. Si
Ludwig Stückrath und Frau n

Todes Anzeige. Klt
Heute Mittag 1 Uhr ſtarb nach langen Lei vielden meine lebe Frau, unſre gute Mütter Hei

Groß und Schwiegermutter Friederike hat
Künniger geb. Pille, un 59. Lebensjahre ſein
was theilnehmenden Verwandten und Freunden
mit der Bitte um ſtilles Beileid anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen. b

Halle, d. 14. März 1865 e



Erſte Brüage zu. 94 ber Halliſchen Zeilung (im G. Schwet)chae ſchen Veriage).
S Halle, Donnerstag den 16. März 1865.

en Telegraphiſche Depeſchen. e 1863. Es gab im Ganzen 372 ſtädtiſche und 122 Kreis Sparkaſſen,
Paris, d. 14. März. Der heutige „Moniteur“ enthält die

Reden, welche der Staatsminiſter Rouher und der Vicepräſident
Re des geſetzgebenden Körpers, Schneider, am Grabe des Herzogs von
dte Morny gehalten haben. Rouher erinnerte in ſeiner Rede an die
en Worte des Verſtorbenen: Auf friedlichem Wege kann die Freiheit nur
f. durch den Einklang zwiſchen einem liberalen Herrſcher und einer ge

mäßzigten Volksvertretung begründet werden.

r. Abſchaffung der Todesſtrafe mit Ausnahme der Fälle beſchloſ
ſen, welche in dem Militaircoder und dem maritimen Codex vorgeſehen

et ſind, und welche ſich als Brigandage qualifitziren.
v

t Frankreich.Paris d. 41. März. Wie ſehr es dem edlen Boiſſy wieder ein
mal gelungen iſt, ſeine Genoſſen im Senate gründlich zu ärgern be
weiſt die Thatſache daß in der geſtrigen Sitzung wieder mehrfach auf
ſeine Rede zurückgegangen wurde. Wie vollkommen der Marquis dem
Geſchmack und der Ueberzeugung Vieler mit ſeinen Auslaſſungen ent
ſprach, zeigt. eine fingirte Senatorsrede aus der boshaften Feder von

S Aſſollant. Wir führen nur eine Stelle an, in der man Boiſſy s Stimme
zu vernehmen glaubt: „Nach welcher Seite ich mich wende, ſo ſehe ich

b einen heitern Horizont; unſere Heere ſind unzählich und unbeſieglich;
ig unſer Budget iſt wahrhaft unberechenbar, unſere Hülfsquellen jeder Art
e ſind unerſchöpflich; unſere Flotte iſt gepanzert wie ein Küraſſier; unſere
ſie Artillerie iſt ohne Gleichen außer bei den Belgiern, Preußen Oeſter
ihn reichern, Ruſſen, Jtalienern, Engländern und Amerikanern; unſer Volks
e unterricht iſt ein wenig ſchwach, aber wir werden ihn ſtärken, beſon
n. ders wenn wir Herrn Duruy in Uebereinſtimmung mit ſeinen Genof
b ſen bringen was nicht leicht iſtz unſere Religion iſt mehr beſchützt,

als jemals unſere Klöſter haben ſich ſeit zehn Jahren an Reichthum
und Zahl verdreifacht; unſere Freiheiten endlich ſind ſo zahtreich gewor

und Schweine zu tödten, die Freiheit Brod zu backen, die Freiheit
Theater nach dem Plan und den Entwürfen der Baumeiſter Herrn

Haußmanns zu errichten, die Freiheit, Stiefeln zu machen, die Freiheit
wenn man die Mittel hat, gar Nichts zu machen.

S Paris, d. 12. März. Jm Senate ergriff geſtern Rouland
das Wort um über den Artikel 13 Kirche und Staat) zu ſprechen.
ir Die Rede Rouland's hat die ganze Sitzung ausgefüllt. Rouland war

früher Richter und dann CultusMiniſter; man war auf ihn geſpannt
t und erſhat, ſo wenigſtens lautet das Urtheil der France, nie eine ſo
e gewaltige Rede gehalten ſie iſt ein förmlicher Anklage et gegen den
e Mltramontanismüs, ein Act voll Schwung, Einſicht, mit einer Menge
e Thatſachen ausgerüſtet, welche im höchſten Grade geeignet ſind, die

öffentliche Meinung zu feſſeln; noch hat kein Redner die wichtigſten
Punkte um die es ſich handelt ſo ſcharf zuſammengefaßt, als Herr
Rouland. Die France hat an dieſer Rede nur Eines auszuſetzen
ſie glaubt nicht, daß die ultramontane Partei in Frankreich ſo ſtark

ſei wie Rouland meine dieſe Partei wühle zwar tapfer, ſie agitire
in Frankreich und intriguire in Rom ſie ſuche den Clerus und den

ür Episkopat mit ſich fortzureißen aber werde ſich der franzöſiſche Clerus
ift Fortreißen und beherrſchen laſſen Sei Louis Veuillot, der Pamphle
ör tiſt, der von zwei franzöſiſchen Biſchöfen Verurtheilte, wirklich der

Großwühlermeiſter des franzöſiſchen Episkopats Die France hält den
T Ultramontanismus für ein bloßes Geſpenſt, deſſen Einfluß nur in der

Furcht beſteht, in der Verneinung. Die France ſieht keinen Ultramon
en tanismus

h

Jtalien.
u Man lieſt in der „Stampa“ vom 8. März „Eine Adreſſe der

Biſchöfe der Marken und Umbriens an den König, deren Zweck iſt,
die Unterdrückung der religiöſen Körperſchaften zu vermeiden, wird die
ſen Morgen in der „Armonia“ und in der „Unita cattolica“ veröffent
ücht. Dieſe Adreſſe iſt von 6 Erzbiſchöfen, 20 Biſchöfen und 13 Ge

e neral-Vicaren unterzeichnet. Sie bitten den König wo möglich dieſes
J Froße Unglück und dieſes ſchreckliche Verderben für die religiöſen Intereſn und die heiligſten Doctrinen abzuwenden.“

Aus Turin vom 3. März wird der „Oſtd. Poſt“ geſchrieben
S „Auf allen Punkten der Halbinſel verweigern die Biſchöfe den Regie

rungsJnſpektoren den Eintritt in die von ihnen abhängigen Schulen.
Viele Elementarſchulen werden in dieſer Weiſe geſperrt, Um von Sei
ten der Regierung neu gegründet zu werden. Der Staatsrath, der

ir hierüber um ſein Gutachten befragt wurde, hat daſſelbe im Sinne des
h Standpunktes der Regierung abgegeben. Die Autorität des Staates

dürfe nicht vor den von Seminarien abhängigen Schulen ſtehen bleiben.
Somit befindet ſich jetzt die Regierung im dreifachen Konflikte mit den

Biſchöfen. Erſtens Betreffs der Ueberſchreitungen hinſichtlich der Oeu
T tung der Encyklika, zweitens wegen der bevorſtehenden Aufhebung der

Klöſter c. und drittens wegen der Schulen uneingerechnet wegen der
e vielen beſonderen Streitigkeiten, welche lokale und private Angelegen
er Heiten und nicht die Wahrung großer Prinzipien betreffen. Zum Glücke
ke hat der Staat in dieſem großen Kampfe ſämmtliche Bevölkerungen auf
re, ſeiner Seite.
en

s

Vermiſchtes.
Das „HandelsArchiv“ enthält eine Statiſtik über den Geſchäfts

bekrieb und die Reſultate der Sparkaſſen in Preußen im Jahre

der Turin, d. 13. März. Die Kammer der Abgeordneten hat die

i den, wie der Sand am Meer und die Sterne des Himmels Wir ha
ben die Freiheit zu lachen, die Freiheit zu weinen, die Freiheit, Kälber

Die Einlagen betrugen nach dem letzten Abſchluſſe für 1863: 74583,302
Thlr. Sgr. 2Pf., der Beſtand der Separat oder Sparfonds 640819
Thlr. 9Sgr Pf. der Reſervefonds 4,263,206 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Von
dem Geſammtvermögen waren 75,703,473 Thlr 29 Sgr. 1 Pf. zinsbar
angelegt davon 17,303, 239 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. auf ſtädtiſche, 18,731,187
Thlr. I1 Sgr. 7 Pf. auf ländliche Hypothek, 8,743,763 Thirl 25 Sgr. 8 Pf.
auf Schuldſcheine gegen Bürgſchaft 4,316,851 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf.
gegen Fauſtpfand, das Uebrige in Papieren au porteur und bei öffent
lichen Jnſtituten und Corporationen. Gegen den Abſchluß für 1862
ergiebt ſich eine Vermehrung der Sparkaſſen um 11, der Einlagen um
8/244246 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. und des Reſervefonds um 473,230
Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. Die Separat oder Sparfonds ſind um 56,008
Thlr 27 Sgr. 6 Pf. vermindert. Die zinsbare Anlage hat ſich um
8,330,878 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. geſteigert

Dresden. Aus den in der letzten Sitzung des engeren Aus
ſchüſſes für das deutſche Sängerfeſt gefaßten Beſchlüſſen iſt
hervorzüheben daß der Preis für das bei dem Feſte zu benutzende
Liederheft auf 1 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt daß es jedoch den Sän-
gern freiſtehen ſoll ſich je zwei eines Heftes zu bedienen. Ferner
würde die in einer Verſammlung am 3. März abgebrochene Berathung
bezüglich eines Feſtſpruchs fortgeſetzt. Man einte ſich nach längerer
Debatte dahin eine Commiſſion zu ernennen und dieſer mehrere von
der Verſammlung aus der gedruckt vorliegenden Liſte empfohlene
Sprüche, ebenſo das übrige noch ungedruckte reiche Material zur de
ſinitiven Wahl eines Feſtſpruchs zu überweiſen. Die Commiſſton
würde aus folgenden Herren zuſammengeſtellt: Staatsanwalt Held,
Dr. Stolle, Hofrath Dr. Pabſt, Dr. Wehl, Dr. Böſigk die Muſik
directoren Otto und Friedrich Reichel und Kammermuſikus Fürſtenau.
Vor Beginn der Debatte nahm der Vorſitzende, Staatsanwalt Held,
Gelegenheit darauf hinzuweiſen daß es ſich hier nicht um die Feier
eines ſächſiſchen, ſondern eines allgemeinen deutſchen Sängerfeſtes
händle Bis jetzt ſind etwa 16,000 Sänger angemeldet; im Gan
zen werden 24,000 Sänger erwartet.

Aus Paris wird mitgetheilt daß nach der Verſendung der
„Histoire de César von Louis Napoleon in die Provinzen und in's
Ausland von der erſten 40,000 Exemplare ſtarken Auflage noch 14,000
Exemplare übrig geblieben, dieſe aber am 9. März binnen zwei Stun
den vergriffen wurden ſo daß um 11 Uhr kein Exemplar mehr zu
haben war. Auch in London war am erſten Tage ſchon die
erſte Auflage der Ueberſetzung vergriffen. Ein einziger Jnhaber eines
großen Leſecabinets, Mudie (OxfordStreet), nahin 4000 Exemplare
In Wien wurde die erſte Sendung nach Leipzig in 30 Kiſten, welche
100 Centner wogen, expedirt. Geroöld hatte bereits 7000 Beſtellun
gen auf die Deutſche Ueberſetzung und 9000 auf die Franzöſiſche Aus
gabe So wenigſtens meldet die „France“.

Gewerbeverein.
Sitzung vom. 6. März.

Herr Dr. Karl Müller ſprach in einem, den ganzen Abend fül
lenden Vortrage über Franz Junghuhn aus Mansfeld, den be
rühmten Naturforſcher, den „Humboldt Javas“, nachdem Herr Hilden
h agen die Wahl dieſes Themas für den Gewerbeverein motivirt und bei
dieſer Gelegenheit den Mitgliedern und allen Freunden deſſelben das ſo
eben erſchienene erſte Heft des „Gewerblichen Lebens“, Vorträge von Dr.
K. Müller enthaltend, warm empfohlen hatte. Eine Schilderung der in
nern Entwickelung und des äußern Lebensganges von Franz Junghuhn
wird auch unſern Leſern, und zwar nicht allein den wiſſenſchaftlich gebil
deten, von hohem Intereſſe ſein einmal, weil dieſer merkwürdige Mann
aus unſrer Gegend, aus Mansfeld, ſtammt, dann aber, weil er ein leuch
tendes Beiſpiel iſt, wie ernſter Wille eiſerner Fleiß, unerſchütterliche Be
harrlichkeit einen Mann aus des Volkes Tiefe ſelbſt zu einem Throne
hier zudem Throne der Wiſſenſchaft erheben können. Der Vortrag zeich
nete ſich namentlich durch eine klare pſychologiſche Entwicklung der innern
Wandlungen Junghuhns aus und legte den Hauptnachdruck auf den
Nachweis wie und warum Junghuhn gerade den Weg gehen mußte,
den er nach mancherlei Irrfahrten zuletzt zum eignen und zum Heile der
Wiſſenſchaft einſchlug. Sein Lebensgang iſt in der That ein höchſt lehr
reicher. Folgen wir dem Vortrage: Junghuhn gehört zu jenen Männern,
die ihr Leben lang genöthigt waren, Alles aus ſich ſelbſt heraus zu ſchaf
fen. Jm October 1809 wurde er in Mansfeid geboren z ſein Vater war
ein armer Barbier und Chirurg, der ſeinem Söhnchen nur fromme Wün
ſche in die Wiege zu legen hatte. Von dem Vater erbte Franz den feſten,
unbeugſamen Character, von der Mutter die große Reizbarkeit und den
Jähzorn, Eigenſchaften, welche mehr als einmal im Leben Junghuhns auf
ſein Schickſal von höchſtem Einfluß waren. Schon früh entwickelte ſich
in dem Knaben neben ſeltenen Geiſtesanlagen ein harter, widerſtrebender
Sinn der ſich keiner Zucht unterwerfen mochte, durch die Unbeugſamkeit
des Vaters nicht gebrochen, ſondern noch ſpröder und trotziger gemacht,
daneben ein außergewöhnlicher Muth eine Kühnheit, die oft an Verwe
genheit grenzte. Es war eine ſeiner Lieblingsneigungen, zum Schrecken

der Mansfelder die ſteil über dem Orte aufſtrebenden, damals noch nicht
reſtaurirten Ruinen des alten Grafenſchloſſes, oft an den gefährlichſten
Stellen zu erſteigen. Mit derſelben Kühnheit pflegte er im Winter an
den ſteilſten Abhängen der Berge auf dem Schlitten herabzufahren ohne
zu bedenken, wie leicht er bei dieſen Fahrten Arme und Beine hätte bre
chen können. Schon früh lenkte ſich der Sinn des gern im Freien ſchwel



fenden und die Außenwelt betrachtenden Knaben auf die herrlichen Wäl
der die, ohnweit ſeiner romantiſchen Vaterſtadt, ſeinen Naturſinn gefan
gen nahmen und ihn merkwürdig genug zu den Blumen führten.
Tage lang entwich er dem elterlichen Hauſe, um in den Wäldern des
Harzes Blumen und Kräuter zu ſuchen. Wie von ſelbſt entwickelte ſich
hierbei ſein natürliches Talent zum Zeichnen und Malen, in welcher Kunſt
er ſich bald in erſtaunenswerther Weiſe vervollkommnete. Die Blumen
weit war ſeine ſtille, ausſchließliche Liebe, darum verſchloß ſich ſein Herz
mehr und mehr den Menſchen, die ihn nicht verſtanden von denen er
nur Vorwürfe über ſein eigenthümliches Weſen zu hören gewohnt war,
ſo daß er bald allgemein für einen Sonderling galt. Hätte er dieſer Nei
gung leben dürfen wäre ſein Schickſal beſſer geweſen. Aber der Va
ter erkannte nicht das ungewöhnliche Talent des Sohnes zum Raturforſcher
und ſetzte die ganze Kraft und Strenge ſeiner väterlichen Autorität dafür ein,
daß ſein Franz den „nutzloſen Liebhabereien“ ſich entſchlage und lerne, als
Barbier und Chirurg ſein Brod zu verdienen. Da jedoch die Mittel des
Vaters nicht ausreichten den Sohn auf das Gymnaſium nach Eisleben
zu ſenden wo er in den Gegenſtänden hätte Unterricht genießen können,
die er dereinſt zum chirurgiſchen Studium bedurfte, ſo ſollte Privatunter
richt in Mansfeld den Gymnaſialunterricht erſetzen. Daß Erſterer ſelbſt
nach vollendeten Schuljahren noch fortgeſetzt wurde, war für den jungen
Franz ein großes Glück. Die Zeit der Barbierjahre ſteigerte die Con
flicte zwiſchen Vater und Sohn, der, ſeiner Neigung und ſeinem innern
Berufe folgend, lieber Excurſionen zu den Bäumen des Harzes als zu
den Bärten ſeiner Kunden unternahm. Trotz alledem glaubte der Vater
die Zeit gekommen, unſern Junghuhn nach Halle zur Univerſität zu brin
gen. Dieſer Entſchluß wurde im Jahre 1826, im 17. Lebensjahre des
Sohnes durchgeführt. Der Vater gebrauchte die Vorſicht, ihn zu Ver
wandten zu bringen dem Buchdrucker Hoffmann und deſſen Schweſter,
höchſt ehrenwerthen Leuten welche damals in der großen Klausſtraße
wohnten. Eine Zeit lang beſuchte der angehende Mediciner die chirurgi
ſche Klinik fleißig und thellnehmend, bis es ſich fügte, daß er durch die
Vermittelung eines Landsmannes, welcher damals Aſſiſtenz- Arzt war, mit
dem Studenten Burmeiſter, dem ſpäter ſo berühmt gewordenen Halliſchen
Profeſſor der Zoologie, bekannt wurde. Auch dieſer ſtudirte Medicin,
allein ſeine Neigung zu den Pflanzen und beſonders zu den Käfern war
größer als diejenige zu den Brodſtudien und lockte ihn oft hinaus in die
Umgegend. Jhm ſchloß ſich Junghuhn freudig an die alte Liebe zur
Pflanzenwelt erwachte in ihm mit erneuerter Kraft der junge Studioſus
ſchweifte lieber durch Felder und Wälder, als daß er die Collegia beſuchte
er genoß in vollen Zügen den Reiz der Freiheit. Der Vater beurtheilte
dieſe Abirrung ſeines Sohnes ſehr hart, traf aber wiederum nicht den
richtigen Erziehungsweg: er entzog unſerm Franz alle Geldmittel. Die
ſer, aufs Arußerſte empört, verließ ſeine alte Wohnung und bezog eine
ſelbſtſtändigere auf dem Jägerplatze, wo er ſeinen Neigungen auf eigene
Fauſt lebte, harrend, bis der Vater ſich vielleicht eines Beſſern beſinnen
würde. Dieſer blieb aber feſt entſchloſſen den Sohn nicht mehr zu un
terſtützen, um ſo mehr als deſſen neueſten Schritte ihm jeden Glauben
an eine Beſſerung in ſeinem, des Vaters, Sinne genommen hatten.
Franz Junghuhn hatte um dieſe Zeit eine Schauſpielerin kennen gelernt
und wahrſcheinlich gab dieſe Bekanntſchaft ihm Veranlaſſung, ſeinem Va
ter anzuzeigen daß er unter die Schauſpieler gehen werde. Es iſt un
entſchleden, ob es ſein ernſter Wille oder nur eine Demonſtration war.
Der Vater gab den Sohn nunmehr auf, dem nun nichts anderes als
letzte Zuflucht übrig blieb, als womit er dem Vater gedroht: Demüthi
gung durch ſich ſelbſt war die Folge, denn er hatte für die Kunſt der
mimiſchen Darſtellung gar kein Talent. Gebrochen, verzweifelnd kehrte
Junghuhn nach Mansfeld zurück. Er wußte, was ihn dort erwartete er
bebte zurück vor dem Anblick des zürnenden Vaters die Nacht in ihm
gewann die Oberhand er legte Hand an ſich ſelbſt. Wo die That ge
ſchah, iſt nicht ganz entſchieden feſtgeſtellt. genug, Arbeiter brachten
ihn blutend den Eltern. Der Vater, Anfangs widerſtrebend, dann
nachgebend nahm ihn auf und der Verwundete war bald wiederherge
ſtellt. In dieſe Zeit des Mansfelder Aufenthalts fällt nun eine Ab
härtungsprocedur, welche darauf ſchließen läßt daß Junghuhn während
ſeiner Krankheit klarer über ſein künftiges Geſchick entſchieden haben
möchte. Daß er nicht wieder nach Halle zurückkehren durfte, war klar
hier war ſein Credit verbraucht. Er kam deshalb nur ein Mal noch in
dieſe Stadt, um ſein Abgangszeugniß zu holen das nach allem Erwähn
ten nicht beſonders brillant ausgefallen ſein mag. Dieſes Zeugniß ſollte
ihm den Eintritt in die Armee als Militairchirurg ermöglichen er bemühte
ſich indeſſen in Magdeburg vergeblich darum. Nun ſah er ſich wieder
auf den Vater angewieſen, den er bisher ſo tief gekränkt Dieſer beſchloß
trotz der gemachten Erfahrungen ihn zum zweiten Male zur Univerſität
und zwar nach Berlin zu ſenden Doch ſchon die Reiſe dahin hätte den
Vater aufs Neue ſtutzig machen können. Der Sohn reiſte nämlich nicht
allein ſondern in Begleitung einer jungen Lehrerstochter aus Mansfeld.
Aus dem Beſchützer wurde bald ein zärtlicher Liebhaber und aus dem zärt
lichen Liebhaber ein unglücklicher Vater. Das war eine neue Ver
wickelung, die J. einen großen Theil ſeines Lebens hindurch ſchwere Pflich
ten auferlegte er hat ſie indeſſen redlich erfüllt. Jn Berlin angekommen,
bereitete ihm ſein unruhiges, ſtürmiſches, jähzorniges Weſen ungaufhörlich
Conflicte die ihm ein PiſtolenDuell zuzogen. Er verwundete ſeinen Geg
ner tödtlich und lag nun auch mit der Staatsgewalt im Streite, wie bis
her nur mit der väterlichen. J. meldete ſich abermals zu einer Einſt el
lung als Militair-Wundarzt und es gelang ihm, bei einer preußiſchen
Bätterie als Wundarzt angeſtellt zu werden. Damit war aber die gericht
liche Unterſuchung ſeines Duells nicht niedergeſchlagen. Es wurde gegen
ihn auf eine 10 jährige Feſtungsſtrafe erkannt, die er in der Feſtung Eh
renbreitſtein abbüßen ſollte. J. dachte natürlich an Flucht, ſpielte die
Rolle ein s Verrückten, täuſchte ſeine Wächter, verließ im Schlafrock und
mit der Pfeife die Feſtung, erreichte unter großen Gefahren und Entbeh

rüngen die belgiſche Grenze und Frankreich, um ſich dort in die Fremd
iegion für Algerien als Militärarzt anwerben zu laſſen. Jn Paris n
den wir ihn bald an der Seite eines jungen Arztes beſchäftigt, die ein
Zuſtände Frankreichs ſowohl als der Medicin auszubeuten. Es war gean
die Zeit, wo Dr. Hahnemann mit ſeiner Homöopathie einen ſo nachhalet
gen Brand in die mediciniſche Welt geworfen hatte. Einige gelungene
Kuren verſchafften J. die Mittel zur Exiſtenz, bis es ihm gelang, in die
damals noch junge Fremdenlegion aufgenommen zu werden, denn ihn reizte
nicht der Gelderwerb, ſondern die Ferne. Der Aufenthalt in Algerien eröff
nete ihn eine neue Pflanzenwelt und er ſtürzte ſich mit neuerwachter Liebe in
ſie hinein, ſammelte, zeichnete und ſandte Alles nach Paris an A. v. Humboldt
welcher ſich für das Talent des jungen Naturforſchers ſo intereſſirte, daß
er ihm beim Könige Friedrich Wilhelm III. die ſtraffreie Rückkehr nach
Preußen auswirkte. Junghuhn faßte den Entſchluß, in ſeine Heimath zu
rück zu kehren da er in Algerien wohl eine eigenthümliche Natur, aber
keine Förderung ſeiner eigentlichen Pläne gefunden führte ſein Vorhaben
aus und kam auf der Rückreiſe über Holland.
dort in demſelben Augenblicke eine Expedition nach Java ausgerüſtet wurde.
J. hörte davon unterbrach ſeine Rückreiſe und trat als „„Offizier van Ge
zondheit“! im Jahre 1835 in die niederländiſche Marine ſo daß ſich ſein
Vater welcher 1844 ſtarb noch 9 Jahre lang der geſicherten Exiſtenz
ſeines Sohnes erfreuen konnte. „Alle Fehde hatte nun ein Ende
war auf dem Wege zum Ziele, denn Java ſollte der Schauplatz werden,
wofür ihn der ganze Gang ſeiner Lebensſchickſale beſtimmt hatte. Mit
der Ankunft auf Java war ſeine Thätigkeit entſchieden. Der Chef Jung
huhns war ebenfalls ein Deutſcher, Dr. Fritze, der bald ſeine ganze Sym
pathie auf ſeinen Untergebenen übertrug, da ſich beide in hoher Natur
liebe begegneten. Dr. Fritze erkannte bald das bedeutende Talent Jung
hühns entband ihn von dem einförmigen und ermüdenden Geſundheits
dienſte und verwendete ihn beſſer für die Erforſchung des Landes, der er
ſelbſt ſchon ſeit Jahren obgelegen. Die Frucht dieſer Reiſen, oft mit Dr.
Fritze zuſammen unternommen war ein Werk das J. unter dem Titel
„Topographiſche und naturwiſſenſchaftliche Reiſen durch Java 1845 ver
öffentlichte. In demſelben verſuchte J. zuerſt die Schwingen ſeiner Dar
ſtellungsgabe, erreichte aber nicht die Wirkung unter den Gebildeten, die
er ſich verſprochen haben mochte. Auch das im Jahre 1847 unter dem
Titel „die Battaländer auf Sumatra erſchienene Werk die Frucht einer
Reiſe in die Länder der menſchenfreſſenden BattaNation, wurde zwar als
ein höchſt werthvoller Beitrag zur Kenntniß der Sundainſeln betrachtet,
beftiedigte aber nicht in gehofftem Grade, weil ihm die Meiſterſchaft de
Form fehlte.
tiefer angelesten Plane folgte, denn er hatte zu verſchiedenen Zeiten und
an verſchiedene deutſche Gelehrten, beſonders an ſeinen Freund Burmeijſter,
ungeheure Kiſten voll zetrockneter Pflanzen geſendet,
ſeiner Reiſen waren.
Leyden
ren Verſteinerungen und Geſteinen zuſammengebracht und nach Europa
zur künftigen genauen Beſtimmung geſandt hatte. Er faßte nunmehr den
Plan auf ein Paar Jahre nach Europa zurückzukehren ſeine Sammlun
gen entweder ſelbſt zu beſtimmin oder durch Andere beſtimmen zu laſſen,
um ſie dann für ein großes Werk zu verwenden welches die Jnſel Java
nach ihrer Geſtaltung und ihren Berghöhen, ihre Pflanzenbekleidung das
Dickicht der prächtigen Urwälder, ihr Thierleben, ihre innere Bauart, doh
ihre geologiſche Bauordnung u. ſ. w. in einem Geſammtbilde und in ſtreng
wiſſenſchaftlicher und doch anſprechender, allgemein verſtändlicher Form
ſchildern ſollte. 1848 im September verließ J. Java

und wandte ſich demnächſt nach Leyden. Erſt nach einem Jahre war J
im Stande ſein großes Werk zu beginnen und in Heften auszugeben,
da ihm mancherlei Schwierigkeiten bereitet wurden indem man nament
lich geltend machte die Sammlungen J's ſeien bataviſches Eigenthum,
über das nur geborene Holländer zu verfügen haben ſollten. Die Hefte
wuchſen allmälig zu 8 ſtarken Bänden und ein Werk war vollendet wel
ches den Namen Junghuhn unter die Naturforſcher erſten Ranges ſtellte
Mit dieſer glänzenden Arbeit beſchloß J. ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn,
und er hatte ein Recht, allen denen welche ihn unterſtützt und erkannt,
nunmehr zuzurufen: „Seht, ihr irrtet euch nicht ganz in mirz das Ziel
dem ich nachjagte, ich habe es, wenigſtens zum Theil, erreicht. Hoch
geehrt, mit einem der angeſehenſten Orden der Niederlande dekorirt, ver
heirathete ſich nun der ehemalige Barbier mit der Tochter eines holländi
ſchen Oberſten. Der Ablauf ſeines Urlaubs vor Allem aber die eigne
Sehnſucht nöthigten ihn, 1852 wieder nach Java zurückzukehren. Doch
ſeine eigentliche Aufgabe war erfüllt. Er ſchweigt von da ab und tritt
erſt wieder als Direktor jener merkwürdigen Pflanzungen welche den Fie
berrindenbaum von Südamerikas Höhen auf die von Java verſetzten wie
der in die Oeffentlichkeit. Doch mitten in dieſer Thätigkeit brach die
Kraft des ſonſt ſo eiſenfeſten Mannes. Er ſtarb am 21. Aptit 186
auf ſeiner Beſttzung zu Lenbang bei Bandong in den Preanger Regen
ſchaften Er hinterließ eine Wittwe und ein Söhnchen, während ſeine
alte Mutter die mit ihrer, an den Förſter Leuſchner verheiratheten, älte
ſten und ihrer unverehellchten jüngſten Tochter nach Fiſcheach in Schleſien
zog, ihn überleben müßte. FJunghuhn ſt ein faſt tragiſches Müſter
bild dafür, wie der Menſch ſein und wie er nicht ſein ſoll. Er zeigt
üns, in welche entſetzliche Konflikte der Menſch nothwendig gerathen müß
der ſich blindlings ſeinen Neigungen in die Arme wirft ohne auf Wirk
lichkeit, Leben, Sitke zu achten. Er zeigt uns aber auch, was der Menſch
aus ſich ſelbſt machen kann wenn er will. Wer ſolche Kämpfe wie ſie
J. durchlebte als Sieger beſtehen will, muß einen feſten Lbensplan ein
hohes Lebensziel in ſich tragen. Das allein iſt das unzerbrechliche Steuer
welches den Menſchen ſelbſt durch Jrrungen hindurch auf den Wogen
des Lebens ſichert. Niemand geht verloren der ſich ſelbſt nicht verlie

ren will

Da fügte es ſich, daß

Doch konnte man ſchon damals vermuthen, daß J. einen

welche die Erndte

Plötzlich dirigirte J. alle dieſe Sammlungen nach
Ebenſo umfaſſend waren die Sammlungen welche er an Thie

kam glücklich in
Europa in Deutſchland an, beſuchte in Mansfeld ſeine alternde Mutter
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aber im Ganzen unbelebt, nur von WaDie Börſe war heute zwar ziemlich feſt San e hen ben
ank hob den Courmehrfach matter; die auf 10 fortgeſetzte Dividende der preuß.

rſchau Wiener und Oberſchleſiſchen wurden große Poſten gehandelt Eiſenbahnen waren
derſelben um 3 pCt. preußiſche Fonds waren feſt, 5 proz. Anleihe beſſer

Marktberichte.
Magdeburg den 14. März. Weizen 4745 pro Scheffel 84 e Roggen

84 Gerſte 30 28 pro Scheffel 70 es. Hafer
Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß 14. 14

Nordhauſen den 14. März. Weizen 1 20 bis 2 5 Roggen
I h bie e Gerſte 1 bis Hafer24 bis 28 Rübbl pro CEtr. 14 Leinöl pro Ctr. 14

Berlin den 14. März. Weizen loco 49——58 nach Qualität. Roggen
loco 79 80pſd. 35 ab Bahn vez., 82pfd. 359, ab Boden bez. 8283-
f. 36 frei Bahn vez., Fruhj. 95 34775 e bez., Br. u. G., Mat Juni

bez. u G., Br., Junt Juli 86 bez. u. Br. e G. JuliAug. 37 Br. Aug Sept. 38 veg., Septbr. Oelbr bez.
Gerſte, große und kleine 27 32 pr. 1750pfünd. Hafer loco 20
uckermärker 23 ab Bahn bez. pommerſcher 23 do. Lieferung pr.
März 217, Br. Fruhl. 2177 bez., 22 Br., Mai Juni 22 bez. r
Juni Jult 23 4 bez. Juliſlug. 29 Erbſen, Kochwaare 44850Futterwaare 44 Küubol loco I2 Br. März 12 Br. April
Mai 12 bez. u. G. Nu Br. Mai Junt 12 bez. u. Br. Sept. Oct. II
za be u. G. e Br. Leindl loco 12 Spirit us loeb ohne
Faß 18 vez., März 18 Br. M G. April Mat 13 e bez.

G. Br. Mat Jum 18 veg., Br. u. G., JuniſJuli 14bez. Briu. G. Juli Aug. 14 bez. e Br., n G. Aug. Sept. 14
bez. un Br. Sept. Det. 15 14 bez. Weizen höher ge

halten. Roggen-Courſe für Termine ſeßten heute in Folge des dauernd winterlichen
Wetters mit Schneefall verbunden eine Kleinigkeit höher ein verloten jedoch im Ver
laufe des Geſchäfts den gegen geſtern errungenen Vortheil und erlitten, je mehr ſich
die Börſe ihrem Ende zu neigte, abſtufend kleine Einbußen. Die auswärtigen Be
richte, auf welche ſich unſer Markt vorzugsweiſe bezieht, z. B. die holländiſchen und

rheiniſchen, ſind, im Gegenſatz mit der Erhöhung bei uns erheblich gewichen und ver
harrten jeht ſtabil auf ihrem Standpunkt was uns hauptſächlich wegen der ſeiner Zeit
üngerechtfertigt ins Werk geſetzten Hauſſe hervorzuheben obliegt. Der Verkehr war
ziemlich luſtlos und blieb es auch bis zum Schluſſe. Hafer loco feinſte Waare über
Rotiz bezahlt ſonſt gut beachtet, Termine feſt. Rüböl Die holländiſche Depeſche
brachte eine Preiserniedrigung um 2 Sh. Dieſe Nachricht verfehlte denn auch nicht
ihre Wirkung auf unſeren heutigen Markt auf das evidenteſte geltend zu machen. Die
luſtloſe und matte Stimmung vereinte ſich mit billigen Preiſen zu welchen ſich ſelbſt
Käufer in Erwartung weiterer ſchlechterer Berichte nicht zu entſchließen vermochten
Von Spiritus waren überwiegende Angebote im Markt, die Haltung in Folge deſſen
natürlich ſehr matt und beſonders trat dieſelbe hervor als die wenigen Käufer befrie
digt waren. Zum Schluß vermochte man auch willig zu niedrigen Preiſen für alle
Termine anſukommen.

Leipzig, den 14. März. Leipziger Produetenbörſe in Platz wie in Ter
mingeſchäften (durch „loco auf der Stelle und durch pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet), bezüglich des Oeles für 1 Zoll-Centner, des
Getreides und der Oelſaaten für 1Dresdener Scheffel (daneben auch für
TPreuß. Wispel), 0) des Spiritus für 122 Dresdener Kannen oder
I2, Eimer 22 Kn. (d. 8000 Et. Tralles oder 100 Pr. Quart), leßztlich
vorgekommene Angebots Verkaufs u. Begehrspreiſe (mit „Bf. Brieſe, mit
bz. bezahlt u. mit „Gd.“ Geld, bezeichnet), nach Thalern ausgeworfen Weizen,
168 vbraun, loco: gute Waare 4 Bf., A. Gd. insgemein nach Quälttät
A. Bf. (gute Waare 51 Bf., 49 Gd. insgemein nach Qualität
50 49. Bf.) Roggen, 158 loco 3 Bf. 3 bz. 3 Gd.(37 Bf., 37 bz. 36 Gd. pr. April Mai u. pr. Mai, Junt 37Bf.) Gerſte, 138 loco: 2. Bf., h F. Gd. (30 Bf 29 Gd.
Hafer, 98 25, loco h B. G. (3 Erbſen178 loco feine Waare 4 Bf. feine Waare 51 Bf. Wicken, 178 A.
loco feine Waare 45 Bf., 4 Gd. feine Waare 50 Bf. Gd.



Rapps, 148 loco
März, April u. pr. April,

72 Gd. (92 Gd.)
Mai ebenfalls 125 Bf.

Mohnöl, loco 16 Bf. Spiritus, loco 13 Gd.
Gd. pr. April, Mai 14 Bf., 13 Gd. pr.
14. Gd.

Breslau d. 14. März.

36 Hafer 25 28
Stettin d. 14. März.

542 G. Juni Juli 56 Br. 55 G. Juli Aug. 57Br., 56 bez.
Frühj. 34 bez. u. Br. Mat Juni 351 ——35 bez.

Rüböl 11 März 11 Br. April Mat 11 bez. u.Spiritus 13 März April 13 bez. Frühj. 13
G. Juli Aug. 37 Br.
Br. Sept. Octbr. 118 Br.
bez., Br. Mai Junt 137 bez. Br. u. G.

Z hBekanntm
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden reſp. Dominien des Saal
kreiſes werden hierdurch auf die in dem 8. Stücke
des diesjährigen Amtsblattes enthaltene Bekannt
machung der Königl. Regierung vom 13. vor.
M. betreffend das Bepflanzen der öffentlichen
Wege mit Bäumen, mit dem Bemerken auf
merkſam gemacht daß ſämmtliche Communica
tionswege bis Ende dieſes Jahres bepflanzt ſein
müſſen widrigenfalls im künftigen Jahre mit
Zwangsmitteln vorgegangen werden würde.

Beſondere Verfügung in geeigneten Fällen
behalte ich mir vor.

Halle a/S. den 2. März 1865.
Der Königliche Landrath des Saal Kreiſes

E. v. Kroſigk.
Beſchluß

Der durch Beſchluß vom 11. Juni 1864
über das Vermögen des Zimmermeiſters A.
H. Wagner zu Halle eröffnete gemeine
Konkurs iſt durch gerichtlich beſtätigten Accord
beendet.

alle a/S., am 3. März 1865.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Backhaus Verpachtung.
Das der Gemeinde Aſen dorf gehörige Back

haus ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1865 bis
dahin 1868

Dienstag den 28. März
Mittag I Uhr

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen im hieſigen Gaſthofe öffentlich ver
pachtet werden.

Aſendorf, den 6. März 1865.
Der Drtsvorſtand.

Guts- Verkaufs Offerte.

Ein in fruchtbarſter Gegend des Königreichs
Sachſen belegenes Gut mit maſſiven Wohn u.
Wirthſchaftsgebäuden, hart an der Bahn 17,
Stunden von Dresden, mit vollſtändigem lebenden und todten Jnventar, 94 fach Acker

n

oder 200 Morg. preuß. durchweg Weizenboden,
wobei der beſten zweiſchürigen Rieſelwieſen,
Holz und Torf für den Wirthſchaftsbedarf, iſt
für den Preis von 30,000 bei 12,000
Anzahlung eingetretener Fa milienverhältniſſe hale
ber zu verkaufen. Reflectanten werden gebeten,
S Adreſſe kranco sub S. P. 78. bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Z. niederzulegen.

Billiger Gutskauf.
Fa milienverhältniſſe und Krankheitshalber ſoll

den günſtigſten Bedingungen verkauft werden.
Daſſelbe hat einen geräumigen Hof, gute Ge
bäude, 41 Acker Feld in 1 Plan am Gutsſitz,
3 Acker Wieſen
mit guten tragbaren Bäumen und außerdem 1
Gemüſegarten, ca. 1200 Steuer Einheiten, ge
gen 3000 Brandkaſſe, ſehr wenig Abgaben
und iſt auszugsfrei. Pferde Kühe, Schweine
und dergl. im beſten Stande. Inventar reich
lich und größtentheils doppelt, z. B. 4 gute
Wirthſchaftswagen mit eiſernen Achſen, 1 gute
Kutſche, 8 Eggen, davon 2 eiſerne, 3 vollſtän
dige Ackerpflüge, e Hacken, 1 Runkel- und 1
Getreidemaſchine u. ſ. w. Der Preis iſt billig
geſtellt. Anzahlung: 4000 Die reſtiren
den Kaufgelder bleihen zu 3 reſp. 4 M nach
Uebereinkünft feſt darauf ſtehen. Für einen
tüchtigen Landwirth eine gute Acquiſition.

Nur ernſtlichen Selbſtkäufern ertheilt Aus

kunft Gt. Mohl in Leipzig,
a. d. Pleiße Nr. 7.

Rüböl loco

Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 122, Br. G
Weizen weißer 54— 73 gelber 53 67 Roggen 40 42 Gerſte 31

Weizen 48-54, Frühjahr 54 bez. u. G., Mat Juni

achungen.

1 Acker ſchöner Obſtgarten

126 Bf. pr.
Leinöl, loco: 13 B.
März 132 B. 13
Mai Junt Ia Bf.

Roggen 33

n Jult e Pegel 5 Fuß 5 Zoll.

unter 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. März Mittags

Hamburg, d. 14. März. Weizen ziemlich unverändert, April Mai 5netto 93 Bancothlr. Br. 92 G. Du
Brutto 79 Br., 78 G. Del Mai 257/, Oct. 255

Amſterdam d. 13. März. Weizen und Roggen ziemlich unverändert
Raps, Frühj. 69 Herbſt 67.

London d. 13. März. Engliſcher Weizen gefragt in fremdem Detat äHafer ſchwankend. Jn den andern Getreidearten langſaner Verkauf. Algeſchäft.

Roggen loco unverändert April Mat 5100 Pfd.

Rüböl Frühf. 38 Herbſt 37 und ſtill,

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 14. März Abends am Unterpegel 5 Fuß
10 Zoll am 15. März Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll. u

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. März Vormittags am neuen

I Elle 16 Zoll

heit und KeimfähigkeiFlenr G Sckercene e
E. ofunmanamn o O.

Wein- Handlung in Halle a/S.
Kleſme laussfrasse Nr. I.

empfehlen ihr großes und aufs Beſte aſſortirte Lager von Weimem der
gänge Wirunn, Arac und Cogmac.

heim wweln, guter, trinkbarer Tiſchwein, von 7
do.
do.

feiner Medoc, do.
güter Moussenx,

Bei größeren Parthieen entſprechend villigere Preiſe,
5 Disconto

vorzüglichſten Jahr

do.
do.

10
24

pr. Flaſche an.

und bei Geſchäften gegen Zahlung

Auf unſere als ausgezeichnet bekannten Sorten:
Hünmnimnmel Vein 22
MHöllenm (40. pr. Fl.

27erlauben wir uns beſonders aufmerkſam zu machen.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager COm tot er empfehle ich zu Fabrikpreiſen.
Oarl aring, Brüderſtraße 16.

Copirhbücher in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. Barrimg. Brüderſtr. 10

Geſchäſts-Ersſfnung.
Einem hoch

hiermit die erge
geehrten Publikum von Halle und Umgegend mache iene Anzeige, daß ich unter dem heutigen Tage e hin

gen Platze gr. MärkKerstrasse Nr. 14 im Bötticherſchen Hauſe eineWeinſtube nach Nheiniſchem Stile unter der Firma zur W

henmischen Trannbeeröffnete.
Sämmtliche Localitäten ſind eomfortable eingerichtet und für

reine Weine aus den beſten Lagen, able eins guteſowie für eine reichhaltige Speiſe
karte und Delicateſſen beſtens geſorgt.

Mit Hochachtung ergebenſt
Halle, den 12. März 1865 re
Unſer vollſtändiges Lager von

u

bei allen Poſtämtern.
teljährlich 1 9

aHausgrundſtück Verkauf

in Delitzſch.
In guter Geſchäftslage, Nähe des Bahnhofs,

ſoll ein Haus mit darin befindlichem Verkaufs
laden, 10 heizbaren Stuben 6 Schlafſtuben, 4
Küchen mehreren Kammern, großem Boden
raum, 2 Kellern, Alles in gutem baulichen Zu
ſtande Hofraum mit Thoreinfahrt, für jeden
Geſchäftsmann en grös oder detail paſſend bei
2000 nach Befinden 1500 Anzahlung,
ver änderungshalber verkauft werden. Adr.
C. F. Weiſe, Leipzigerſtr. 32 in Delitzſch.

Mit dem I. April beginnt ein neues Vierteljahres Abonnement auf obige, von
Familienverh. dem Publikum mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommene ſeit dem
an h eigenes Gut vraidigſt unter Januar b, J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich vhne alle Auß

nahme (glſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beſtellen

Abonnements Preis vierteljährlich 7 für Ausland: vier
Die Expedition der „Staatsbürger geitung

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Guts Verkauf.
Ein in der Nahe von Bitterfeld ohnweit

der Eiſenbahn in einem frequenten groß. Dorfe ge
legenes Gut, mit neuen ſchönen Gebaäuden, ſowie
91 Morg. gutem Raps u. Roggenboden, waſſer
frei, beabſichtigt der Beſitzer mit guten, vollſtänd.
lebenden u. todten Wirthſchaftsinventarien, ſowie
mit noch vorhandener Erndte, für den ſolid. Preis
von 11,500 ver änderungshalber zu verkaufen

Nur Selbſtkaäufer erfahren auf portofreie An
fragen das Nähere bei dem Auctionator

Carl Schmidt in Bitterfeld.



Zweite Beilage zu 61 der Halſiſchen Jeitung (im G. Schwelſchke ſchen Perlage).

Halle, Donnerstag den 16. März 1865.

WVermiſchtes.
Pekroleum in Aſien. Malakoff, der pariſer Correſpondent

der New ork Times ſchreibt: Die Wunder der Petroleum Ent
deckung werden nie aufhören Jm vorigen Jahre kam Colonel Cowan
on Boſton, der Herr welcher den Contract übernommen hatte, die
im Hafen von Sebäſtopol verſenkten ruſſiſchen Schiffe zu heben, von
St. Petersburg durch Georgien und Circaſſien herab, als er in der
Umgegend vom Aſow'ſchen Meere auf einige OelBrunnen ſtieß, welche
die Eingebornen in ſehr nachläſſiger Weiſe ausbeuteten und ſie kaufte.
Er begab ſich dann nach Paris und London organiſirte eine Com
pagnie, ſchickte Leute aus, um die Brüntien zu bearbeiten und Schiffe,
Um die Producte nach London und Liverpool zu bringen. Jetzt bezah
len die Brunnen ſchöne Dividenden. Doch damit nicht genug als der
Eolonel kürzlich vom Schwarzen Meere nach Paris zurlickkehrte, hielt
er ſich auf der Jnſel Samos auf, wo er wieder einen Oelbrunnen
fand und kaufte. Was noch ſonderbarer iſt, von dieſem Brunnen
ſprach ſchon Herodot, der große griechiſche Geſchichtsſchreiber 150 Jahre
vor Chriſtus, und von jener Zeit bis heute hatte Niemand daran ge
dacht, ſich dieſe wichtige Entdeckung zu Nutzen zu machen. Selbſt die
engliſchen Kaufleute der neuern Zeit, welche den Handel der Jnſel in
Händen haben, ſind blind über dieſe wichtige Quelle des Reichthums
hinweggegangen. Col. Cowan hat 15 Acker Land zum gewöhnlichen
Landpreiſe gekauft.

Nachrichten aus Halle.
Am 15. März.

Eeſtern iſt hier auf eine Reguiſition von Leipzig der Banquier
Carl Rummel wegen angeblicher Verfertigung eines falſchen Wechſels
Polizeilich verhaftet worden. Die Unterſuchung iſt im Gange und ſein
Geſchäft einſtweilen geſchloſſen.

Stadttheater in Halle.
Nicht Shakſpeare's „Kaufmann von Veneéedig“ konnte das zahlreich ver

ſammelte Publicum in der Aufführung am 13. de M. bewundern wohl aber Otto
Lehfeld's Shylock, der den erhabenſten Gebilden deutſcher Schauſpielkünſt an die
Seite geſtellt werden muß. Dürfen wir uns auch mit der Art und Weiſe der großen
Kürzungen in den erſten vier Acten im Allgemeinen einverſtanden erklären obgleich
von der Handlung nur das Skelett und von der Zeichnung der Charactere mit
Ausnahme des Shhlock wenig mehr als die Umriſſe ſtehen geblieben ſo exregt
doch die gänzliche Streichung des fünften Actes in gewiſſem Grade unſer Bedenken
Die Haupthandlung des Stückes beruht auf dem Widerſpruche des todten Buchſtaben
nd des Geiſtes des abſtracten Rechtes mit ſich ſelbſt und der ſittlichen Weltordnung,
durch Shhlock Und Antonio einerſeits (denn beide ſind einſeitige NRaturen), durch Por
zig Und Baſſanio andererſeits zur Erſcheinung gebracht. Der Conflict zwiſchen dem
Juden und dem Chriſten findet in der Gerichtsſcene des vierten Actes ſeine Löſung,
Und kann ſie nur durch die über allen Einſeitigkeiten ſtehende Porzia nicht etwa
dutch Baſſanio, finden weil deren tiefe und geiſtreiche Natur allein dazu im Stande
iſt, weil die ganze Anlage des Werkes verbietet, dieſelbe einem männlichen Jndivi
dulun zu übertragen das dann an Jdealität der Porzig nicht hätte nachſtehen dür
fen und ſomit zum Mittelpunkte des Dramas werden milßte- Abgeſehen davon daß
die Gerichtsſcene einen veinlichen Eindruck, nicht das Gefühl der Harmonie hinter
läßt daß die Beſorgniß um Antonio, die Theilnahme an dem harten wenn auch
verdienken Schickſale Shylocks als Endaccbrd nachklingt ſo ſcheint uns der fünfte
Act mit ſeinen wundervollen Poeſiereichen Situatidnen um deswillen auch noch unbe
dingt nöthig, weil noch eine Verwickelung zu löſen iſt. weil Baſſanio und Gratiano,
indem ſie die von Porzia und Neriſſa empfangenen Ringe den vermeintlichen jungen
Rechtsgelehrten ſchenken und damit ihr Gelübde brechen die Jdee des Stückes noch
mals zum Ausdruck bringen und wiederum beweiſen wie das abſtracte Recht niemals
vor den Pflichten ſittlicher Geſinnung beſtehen kann. Porzias prächtiger Humor hebt
im fünften Acte auch dieſen Conflick auf und nun erſt können wir von dem Werke
mit denjenigen Eindrücken der innern Befriedigung und Harmonie ſcheiden welche
nur das wahre Kunſtwerk binterläßt. Die Verſetzung dieſer endlichen Löſung die
dann nur unzureichend ſein kann aus dem fünften an das Ende des vierten Actes,
Anmittelbar an die Gerichtsſcene anſchließend, will uns nicht ſtatthaft erſcheinen.
Aus dieſen Gründen wurde das Nachſpiel des fünften Actes vermißt; wird dieſes
Fehlen jedoch vom practiſchen Standpunkte aus betrachtet, macht man geltend daß
das Stück den Zuſchauern vollſtändig bekannt ſei und daß man nur den Shylock
habe ſehen wollen dann ſchweigen alle Bedenken und man kann mit Ben Akiba ſpre
hen Auch das iſt zum Guten!

Wir ſagten Eingangs: Otto Lehfeld s Shylock verdiene den erhabenſten Gebil
den deutſcher Schauſpielkunſt an die Seite geſtellt zu werden. Um dieſe Behauptung
zu erweiſen, müſſen wir nothwendig den Character dieſes Menſchen in einigen Sätzen zu
beſtimmen ſuchen. Shylock iſt ein Jude, ein ſtarrer Vertreter ſeines religiöſen Be
wußtſeins ein gemißhandelter Jude, von glühendem Haſſe gegen die Chriſten beſeelt
ein habſüchtiger Jude, der in Grimm und Rachedurſt bebt, da er der uneigennützigen
Geſinnung Antonios wegen ſeine Habſucht nicht befriedigen kann ein gemüthloſer, har
ker, roher Vater, der nicht der Tochter aber ſeinen Dukaten nachweint, auf's Aeußerſte
durch den Abfall Lanzelots und Jeſſicas erbittert. Anfangs grollt Shylock Antonio,
ohne Ausdruck in einer That finden zu können ſein Haß iſt noch ein verhaltener.
Man erinnere ſich des erſten Auftretens Lehfeld s. Noch bevor er ein Wort geſpro
chen, verrieth ſein Antlitz ſeine Haltung die nur mit Mühe bekämpfte Empfindung
keſſe, mit eigenthümlichen Ziſchen und nur feinen Anſchlagen jüdiſchen Järgons ſprach
der Künſtler man merkte aus dem Tone ſeiner Stimme den Kampf, der ihm im In
nern wüthete, den Haß, der unter der Aſche glimmte, aber noch nicht in hellen Flam
men an das Tageslicht lodern durfte man ſah, wie ſeine Ruhe nur eine gewaltſam
erzwungene war, ſah es aus dem Zücken ſeines Antlitzes, aus dem dämoniſchen Blitzen
ſeiner Augen, aus der ſieberhaften Bewegung ſeiner Hände. Denn aber in der Ent
wickelung, wie furchtbar der Ausbruch der Empfindung! Und doch, ſo nahe hier die
Verſuchung zur Ueberkretung liegt, immer Maß immer Schönheit! Wie haarſcharf
die Characteriſtik! Man denke an die Scene zwiſchen Shylock und Tubal. Wie ener
giſch die Steigerung bis zum vierten Acte! Welche vortreffliche Zeichnung teufliſcher,
ſiegesbewußter Bosheit vor dem Richterſpruche welche ergreifende Darſtellung des Zu
ammenbrechens Shhlock's, nachdem dieſer Alles verloren, nur nicht ſeinen unauslöſch
lichen Haß gegen das Chriſtenthum! Unübertrefflich ſchlteßlich der Moment, als Gra
kiand höhnend die Schulter des Juden berührt Das in ohnmächtiger Wuth bewirkte,
krampfhafte Zuſammenziehen ſeines Talars der Gluthblick ſeines Auges, die zuckende
Bewegung ſeines ganzen Körpers, die dem Ziſchen einer Schlange ähnlichen Laute,
ſein Zuſammenknicken kann der Haß, die Rache, die eben ihr Objeet verloren, natur
wahrer, ſchöner verſinnlicht werden Otto Lehfeld's Shylock iſt kein Jndividunm,
der Künſtler bringt das gemißhandelte, gedemüthigte, von ſeinen materiellen Intereſſen
beherrſchte, die Chriſten haſſende Judenthum zur Anſchauung er zeichnet in individitel
ler Lebendigkeit eine allgemeine Richtung, einen Gattungschäraeter Jn dieſer Jdeali

firung ſeiner Charactere liegt Lehfeld's Größe Eine ſolche Auffaſſung in ſo lcher
Durchführung iſt das höchſte, was die Kunſt erreichen kann

Es macht Freude, den Jntentionen eines Künſtlers wie Lehfeld zu folgen ihm
nach zu denken. Wir ſind warm dabei geworden und bekennen gern daß wir zu ſei
nen eifrigen Bewundern gehören, die es der Direction Dank wiſſen, ihn zu einem Gaſt
ſpiele gewonnen zit haben. Den Trägern der übrigen Partieen rühmen wir ohne dies
mal auf, Einzelnheiten einzugehen, gern den Fleiß nach, mit welchem ſie, wahrſcheinlich
in kurzer Zeit, ihre ſchwierigen Röllen einſtudirt, und können ihnen auch zugeſtehen,
daß das Beſtreben ſichtlich hervortrat, das Beſte leiſten zu wollen. Hier und da ge
lang auch Manches recht gut und einzelne Charactere kamen zu ihrer Bedeutung Die
Jnſcenirung und die Arrangements u. ſ. w. waren löbenswerth.

Theater Notiz.
Mit Freude begrüßten wir die Nachricht, daß Herr Weirauch

einen GaſtrollenCyclus auf unſrer Bühne beginnen wird, denn auch
der heiteren Muſe ſoll ihr Recht widerfahren und das lachluſtige Pu
blikum muß. auch ſeine Rechnung finden. Dem größten Theile der
Theaterbeſucher iſt Herr Weirauch jedenfalls nicht fremd dem andern
können wir verſichern daß der Berliner Künſtler einer der ausgezeich
netſten und beliebteſten Vertreter ſeines Faches iſt und daß ihm man-
cher Hypochonder gründliche Heilung verdankt. Möge er in Halle
willkommen ſein

Schwurgerichtshof in Halle
Am 14. März 1865.

Gerichtshof, Staats Anwalt und Gerichtsſchreiber wie geſtern.
Die geſtern vertggte Verhandlung gegen die verehelichte Gärtner R udölph,

Amalie geborne Haußner von hier wurde unter Zuziehung der geſtern ausgelooſten
Geſchworenen aufgenommen. Die Rudolph iſt 35 Jahr alt, evangeliſch, Mutter zweier
Kinder und bereits 11, Mal namentlich wegen Unterſchlagung beſtraft, heute der Ur
kundenfälſchung und mehrfachen Unterſchlagung beſchuldigt Mit ihrein Manne, mit
dem ſie überhaupt nur einige Wochen zuſammengelebt, ſteht ſie jetzt in Scheidung.
Sie ſoll nach Inhalt der Anklage am 3. April 1864 in das Möbelmagazin von Det
tenborn hierſelbſt gekommen ſein und dort ein Sohha, drei Stühle, zwei Bettſtellen,
einen Spiegel und eine Commode zu miethen verlangt haben Der Buchhalter Linke
eröffnete ihr, daß er ohne Genehmigung ihres Ehemannes mit ihr einen Miethsvertrag
nicht abſchließen könne ſie möge daher ihren Ehemann zur Stelle bringen oder das
Formular des Miethscontracts von ihm unterſchrieben am fölgenden Tage bringen. Sie
wählte letzteres und erhielt, da ſie die Miethe auf das fölgende Viertelfahr mit 4 Thlr.
20 Sgr. ſofort bezahlte und die Unterſchrift ihres Ehemannes beizubtingen verſprach
die Möbel ausgehändigt. Tags darauf brachte ſie in der That guch den Miethscontract
mit der Unterſchrift Gottlob Rudolph““ verſehen zurück und verſicherte auf ausdrück
liches Befragen des Linke, daß ihr Ehemann dieſe Ünterſchrift vollzogen und den Cön
tract ſomit abgeſchloſſen habe. An demſelben Tage verkaufte ſie jedoch einen Theil der
Möbel. Die Anklage behauptete nun daß jener Miethscontract weder von ihrem
Ehemann ſelbſt noch mit deſſen Wiſſen unterzeichnet ſei es ergebe ſich dies namentlich
daraus daß in orthographiſcher Beziehung der Name ganz anders geſchrieben ſei als
die ſonſtigen erwieſenermaßen von Gottloh Rudolph vöollzögenen Unterſchriften Heute
blieb die Angeklagte dabei ſtehen daß ihr Ehemann, mit dem ſie ſeit Jahren getrennt
lebe, am 4. April v. Js. nach Halle gekommen, mit ihr geſprochen und fie habe bewe
gen wollen in dem anzuſtrengenden Eheſcheidungesproeeſſe ſich für den ſchuldigen Theil
zu erklären als Aegquivalent dafür habe ſie ſeine Unterſchrift unter den Miethscontract
gefördert. Endlich habe er ſich auch zu derſelben verſtanden und dieſe Unterſchrift nach
Horher gekaufter Feder und Tinte auf dem Geſims einer Bude in den Pulverweiden
unter den Miethscontract geſetzt. Der Ehemann, ein zwar vielfach auch wegen Urkun
denfälſchung und Raub beſtrafter Mann war heute erſchienen und hatte die Angaben
ſeiner Frau als vollſtändig erfunden bezeichnet da er weder im April in Halle gewe
ſen noch viel weniger den. Miethscontract geſehen Und unterſchrieben Sachverſtän
dige die über die in Rede ſtehende Unterſchrift vernsmmen wurden erklärten nach
Vergleichung der ihnen vorgelegten Handſchriften daß die Unterſchrift unter dem Mieths
verkrage durchaus nicht von dem Ehemann Rudolph herrühren könne vielmehr wahr
ſcheinlich von der Hand ſeiner Frau gefertigt. ſei. Der Staats Anwalt hielt deshalb
die Anklage aufrecht der Vertheidiger- Juſtizrath Glöckner mönirte hauptſächlich
einmal die Glaubwürdigkeit des Ehemannes der Rudolph dann aber daß der zum
Begriff der Urkündenfälſchung nöthige beabſichtigte Gewinn vön der Angeklagten gar
nicht durch den Miethseontract geſucht ſei da die Möbel der Angeklagten ja bereits
vor Vollziehung des Eontracts übergeben und ſie alſo die Macht gehagt habe darüber
zu disponiren: Die Geſchworenen erkannten die Rudolph jedoch für ſchuldig von
dem Miethscontracte, in welchem die Unterſchrift gefälſcht ſei wiſſentlich Gebrauch ge
macht zu haben. Da die Angeklagte außerdem noch geſtändlich ſich dreier Unter
ſchlagungen an einer Menge Betten und Ueberzüge gegen die Wittiwen Rempel, Schmidt
Und Teller dadurch ſchuldig gemacht hatte daß ſie dieſe von den genannten Perſonen
unter der Bedingung der Rückgabe nach gemachten Gebrauche geliehenen Bettſtücke ſofort
zum Nachtheile derſelben verkauft hatte ſo würde beantragt und auch vom Gerichtshofe
erkannt, daß die Rudolph wegen wiſſentlichen Gebrauches einer falſchen Urkunde und
mehrfacher Unterſchlagung im Rückfalle mit drei Jahren Zuchthaus, fünfzig Thaler
Geldbuße und drei Jahren Stellung unter Polizeiaufſicht zu beſtrafen. Unker Aus
brüchen der Wuth über Geſchworene und Gericht da ſie ihrer Meinung nach zu Un
recht verurtheilt worden war, wurde ſie in das Gefängniß zurückgeführt.

Die beiden anderen zur Verhandlung anſtehenden Sachen mußten vertagt werden.

Fremdenliſte.
Angekommene Freinde vom 14. bis 15. März.

Die Hrrn. Kaufl. v. d. Boörch a. Naumburg, Schlunck a. Mainz,
Hr. Oekon. Trenck m. Gem.

Hr. Maurermſtr. Hagemann a.

Stacit Zürüch.
Wiedemann a. Münſter Rochhold a. Magdeburg
a. Halle. Hr. Mühlenbeſe Kaufmann a. Poſen.
Münſter. Hr. Fabrik. Wolframsdorf a. Berlin.

Goläner Löwe. Hr. Fabrik. Wirths a. Remſcheid. Die Hrru Kaufl. Hormann
a. Magdeburg, Gräfe a. Eisleben, Schrappe a. Nordhauſen Holzmüller a Rieſa,
Putze a. Berlin Eichler a. Weimar

Stadt amburge Hri Baron v. Alvensleben a. Neugattersleben. Hr. Ritter
gutsbeſ Zimmermann a. Lochau- Hr. Factor Bergmann a. Mucrena Fräul.
Falkner a. Darmſtadt. Die Hrin. Kaufl. Liebe a. Chemnitz Reuter a. Tömm
ſen, Krück a. Mainz, Schein a. Nürnberg, Wolff a. Bremen, Schacht a. Stettin,
Beher a. Magdeburg, Weihrauch a. Berlin, Berger a. Dresden.

Mente's mötel. Hr. Oberſtlieut. Baron v. Falkenſtein m. Gem. a. Fürſten
walde. Hr. Gutsbeſ. Becker a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Rinckel a. Oppeln,
Baumann a. Poſen Oppenbeim a. Mannheim, Wolſchke a. Annaberg, Leſſer a.
Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Rachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.14. März.

Zufſoruck 331,34 Par. D. 381,36 Par e 53238 Par. v 951)08 ar e.

Dunſtdruck 52 Par. 169 Par. 178 Par. aRel. Feuchtigkett 83 pCt. 71 vEt. 85 vt. 80
1,0 G. R. 1,9 G. R. 655 G. R 0,5 G. R.Luftwärme



Bekauntmachnugen.
Bekanntmachung.

Als wahrſcheinlich geſtohlen ſind in Beſchlag

genommen
Ein ſchwarz gemuſtertes ThybetKleid,
ein ſchwarz c. geſtreifter baumwollener Rock,
ein bunt carrirtes wollenes Kleid mit grauem

Futter,
ein klein carrirtes lila Kattunkleid
ein ſchwarz, roth und weiß geſtreifter Bar

chentrock,
ein roth und ſchwarz geſtreifter Schwaneboi

röck,
drei bunt geſtreifte reſp carrirker Bett Ueber

üge,kwet Kopfkiſſen; blau und weiß reſp roth
Und weiß geſtreift

ein Mannshemd,
drei Frauenhemden
zwei Handtücher.

Die Eigenthümer werden um baldige Mel
dung im Büreau der Polizei Commiſſarien
erſucht.

Halle den 13. März 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg.

Erſte Abtheilung
Den 12. März 1865
Vormittags Il Uhr.

Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft
Gebrüder Mylius zu Merſeburg iſt der
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den A. Februar
1865 feſtgeſetzt worden.
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt

der Kaufmann Herr Otto Peckolt zu Mer
ſeburg beſtellt

Die Glaäubiger der Gemeinſchüldner werden
aufgefordert in dem auf

den 24. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. J vor
dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Rind
fleiſch anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung die
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines an
dern einſtweiligen Verwalters, ſowie über die
Art und Weiſe der Fortführung des Geſchäfts
abzugeben.

Allen welche von den Gemeinſchuldneru etwas
an Geld Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihnen
etwas verſchülden; wird aufgegeben nichts an
dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
II. April 1865 einſchließlich dem Ge
richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu
machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwani
gen Rechte, eben dahin zur Konkürsmaſſe ab
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit den
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein

ſchuldner haben von den in ihrem Beſitz befind
lichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage

nur Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangken Vor
recht bis zum 19. April er. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt

lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ken Forderungen ſo wie nach Befinden zur
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſo
nals, auf
den Mai d. J. Vormitt. 9 Uhrim Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, vor

dem obengenannten Commiſſar zu erſcheinen.
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig

neten Falls mit der Verhandlung über den Ac
cord verfahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An
meldung bis zum

6. Juni 1868 einſchließlich
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 30. Juni As65 WVormitt. 10 Uhr
vor dem genannten Commiſſar anberaumt;
zum Erſcheinen in dieſem Termine werden die
Gläubiger aufgefordert welche ihre Forderun
gen innerhalb einer der Friſten anmelden wer
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Ort wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte: Juſtizräthe Hunger hier
und Herrfurth zu Wehlitz, die Rechtsan
wälte Wetzel, Vitz und Klinkhardt hier,
und Wölfel in Lützen, zu Sachwaltern vor
geſchlagen

Gegen den Fabrikanten Dr. Vernhardt
Auguſt Mylius iſt die gerichtliche Haft be
ſchloſſen worden und da derſelbe ſich von hier
entfernt hat, werden alle Behörden erſucht,
denſelben im Betretungsfalle feſtzunehmen und

uns Nachricht zu geben.

Konkurs-GEroſſnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg,

I. Abtheilung
den 12. März 1865 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Privatvermögen des Fabrikanten
Herrmann Gottlob Mylius zu Mer
ſeburg iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den
4. Februar 1865 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Herr Otto Peckolt in Merſe
burg beſtellt Die Gläubiger des Gemeinſchuld
ners werden aufgefordert in dem auf

den 24. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, vor
dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Rindfleiſch
anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt
weiligen Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchülden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu Zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
11. April I868 einſchließlich dem Gericht
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefernPfandinhaber und andere mit denſelben gleich

berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldnes ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkürsgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü-
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht mit dem dafür verlangten Vorrecht bis
zum 19. April er. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll agnzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,

ſowie nach Befinden zur Beſtellung des peſini
tioen Verwaltungsperſsnals auf

den 6. Mai d. J.
Vormittags I Uhr

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, vor
dem obengenannten Kon niſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, mußt bei der
Anmeldung ſeiner Förderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel-
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
zu Bevollmächtigten vorgeſchlagen die Rechts
anwälte, Juſtizräthe Hunger hier u. Herr
furth in Wehlitz, die Rechtsanwälte Witz
Wetzel, Klinkhardt hier und Woelfel
zu Lützen.

Konkurs Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg

LAbtheilung, nden 12. März 1865 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Privatvermögen des Fabrikanten

Br. Bernhard Auguſt Mylius zu Mer
ſeburg iſt der kaufmänniſche Koönkurs eröffnet
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den
4. Februar 1865 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Herr Otto Weckolt zu Meiſe
burg beſtellt. Die Gläubiger des Gemein
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 24. März d. J.Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 Vor
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Rindſteiſch
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen
Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum II.
April 1865 einſchließlich dem Gericht
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendghin zür Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige
zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis
um 19. April er. einſchließlich bei

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo
wie nach Befinden zur Beſtellung des definiti
ven Verwaltungsperſonals auf

den 6. Mai d. J.
Vormittags 9 Uhr

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, vor
dem obengenannten Kommiſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjfenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
zu Bevollmächtigten vorgeſchlagen die Rechts
anwälte, Juſtizräthe Hunger hier und Herr
e zu Wehlitz, die Rechtsanwälte Wetzel,

itz und Klinkhardt hier und Woelfel
zu Lützen

Pferde Auction.
Mittwoch den 22. März e. Vormittags t

Uhr ſollen in der Fabrikat Myliusſchen
Concurs Sache von hier 8 Stück zu jedem Ge
brauch qualificirte Pferde 2 Schimmel und
Brauner, 6 Jahre alt, im Myliusſchen Ge
höfte hierſelbſt öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden.
Merſebürg, den 13. März 1865.

Peckolt,
Maſſen Verwalter

1500, 1200, 1000, 600 und 100 ſind
zum 1. April auszuleihen durch

Sekretair Kleiſt, Schmeerſtr. 16.

dapitale von 3000. 2000. 1800 S
700. 500 und 300 ſind auf gute Hypothe
auszuleihen durch G. Ahlig in e

gr. Klausſtraße Nr.
2600 auf ein ſicheres landliches

ſtück verliehen ſind den April zu Cediren.
Reflectanten erfahren das Nähere bei

Herrn Wöge, Kapellengaſſe 15.
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wird ein brauchbarer Barbiergehülfe bei

Der enorme Erfolg, den der

Mayer'ſche Druſt-Sykup
ſich in kurzer Zeit errungen und durch mehr als zehn Jahre behauptet hat, hat die leider bei allen glücklichen Jdeen und Erfindungen
unvermeidliche Wahrnehmung, daß die Concurrenz durch Nachahmung den Erfolg zu verringern ſucht auch dieſem Mittel nicht erſpart.
Da ein ſolches Beginnen nur ein ſchlechtes Fabrikat herzuſtellen im Stande iſt, oder doch weniger wirkſames, das denn um jeden Preis
losgeſchlagen zu werden pflegt, ſo kann der gute Ruf dieſes ſich immer gleich bleibenden einzig wahren und ächten Bruſtſaftes dadurch
nicht beeinträchtigt werden
Dienſte leiſtet ſchuldig zu ſein, daß wir
achten bitten.

ſehenen jungen Mann Sohn rechtlicher Eltern
von auswärts, ſuche als Lehrling in mein Co
lonial, Cigarren Spirituoſen und Agentur
Geſchäft Herm. Baentſch,

Steinweg Nr. 36

Lehrlings-Geſuch.
Ein Burſche, welcher Luſt hat Müller zu

werden, kann zu Oſtern in die Lehre treten
beim Müllermeiſter Thormann

in Brehna
Geſucht

C. F. Schieck, Arztgehülfe in Merſeburg,
Hältergaſſe Nr. 663

Ein junger Kaufmann Materialiſt,
der ſeine Lehrzeit Ende 1864 beendet hat, ſucht
ſofort oder ſpäter anderweitiges Engagement.

Man bittet gütige Offerten beim Kaufmann
Herrn Carl Nathcke, am botaniſchen Gar
ten, gefälligſt abgeben zu wollen.

Jch ſuche einen Lehrburſchen.
Chr. Meiſzener, Bäckermſtr., gr. Wallſtr. 13.

Ein unverheiratheter, 40 Jahre alter Hofe
meiſter welcher ſchon mehrere Guter ſelbſtſtän
dig verwaltet hat und dem gute Zeugniſſe zur
Seite ſtehen, wünſcht als ſolcher eine anderwei
tige Stellung

Gefällige Adreſſen beliebe man unter O. 8.
W. poste rest. Weiss enfels abzugeben.

Ein tüchtiger Kellner
ſucht Stellung. Adr. A. Menzel, Niet
leben b. Halle a/S.

Jn meinem Eölonialwagaren- und Pro
düeten- Geſchäft kann nächſte Oſtern ein
Lehrling placirt werden.Louis Fritſch, Klausthor Nr. 15.

Einen tüchtiger Bildhauer für Stein Ar
beit ſucht nach Auswärts

Guſtav Glück Bildhauer
Leipzigerſtraße Nr. 99.

Ein junges Mädchen vom Lande, welches 6
Jahr auf einem Bauergute zur Stütze der
Hausfrau war und im Backen u. Molkenweſen
ganz erfahren iſt, ſ. 1. April auf einem Ritt er
gute Stellung. Fr. Fleckinger kl. Schlamm 3.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehener junger Mann kann zum 1. April als
Lehrling in die Apotheke des Waiſenhauſes ein
treten.

Halle a/S. Dr. H. Hornemann.
Ein Lehrling

kann zum J. April bei uns eintreten.
Metersteinſche Papierhandlung.

Einen Lehrling ſucht
O. Ballinm, Varbierherr,

Leipzigerſtr.
Ehren- Erklärung.

Daß ich den Schäfer ehe hierſelbſt für
einen unehrlichen Mann gehalten, nehme ich
hierdurch zurück und erachte es ſogar für meine
Schuldigkeit, denſelben öffentlich als durchaus
rechtſchaffenen und in jeder Weiſe gewiſſenhaf
ken ordentlichen Mann zu erklären

Helitz aB. den 14. März 1865
Friedrich Wilhelm Gottſchalk.

Guter reiner Sommerröggen
üst Wieder angekommen Gnnch
Seht un Knssaat

wohl aber glauben wir es dem Intereſſe der leidenden Menſchheit

Einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver

r der dieſer Syrup ſo ausgezeichnetedas Publikum vor jeder Jmitation ausdrücklich warnen und auf deſſen Et quette genau zu

S

c Se S e e z e u9 SZur gefälligen Beachtung
Sämmtliche ärztliche G Gerin Hnater S eel-, Cam-

e rn Theer Waldwöllol- oder Fiehtennadel Seife à St.
und 5

Mandelſeife à 7 und 8 feinſte Roſenſeife à St. 4 c. c c.,
sowie sämtliche Parfümerfen, Lichte, Stärke, Soda empfiehlt in beſter
Qualität

Se Rannische r. Nr. 2Geiſtſtraße Nr. I. Commissions Lager, Geiſtſtraße Nr. II.

e en Segen S. Mode e Sernn u ſern en an n dere
vandlungen zu haben An a lie be Schroedel Simon:

Geſchichte Julius Caeſar's
von

Meapoleon I.
Mit 2 lithögr. Tafeln und illuſtr. Umſchlag. Eleg. br.

22 Sgr.Preis
c

Von dem bei F. A. Vrochaue in Sei ſcienenen
Kleinern Brockhaus ſchen

Eonverſations-erxikon
iſt ſoeben die zweite völlig umgearbeitete Auflage vollendet worden die jetzt in einer
neuen Ausgabe

in 40 Heften zu je 5 Sgr.
erſcheint. Monatlich werden 3 Hefte ausgegeben, doch iſt das Werk auch in beliebigen andern
Terminen oder auf einmal eomplet (geheftet 67, Thlr. gebunden in Leinwand 7 Thlr. in
Halbfranz Thlr. 26 Sgr.) zu beziehen.

Dieſes bis auf die neueſte Jeit fortgeführte Werk iſt ein bewährtes Nachſchlagebuch
in allen in der Wiſſenſchaft und dem bürgerlichen Verkehr vorkommenden Fragen, und zu

ehrlicher Hausſchatz empfohlen werden.
i ein erſchöpfendes Fremdwörterbuch. Daſſelbe kann als ein in jeder Familie unent

Das erſte Heft iſt nebſt einem Proſpeet in Buchhandlungen gratis
zu erhalten, in Halle bei Schroedel Smmon.
So viele Kochbücher es auch giebt, ſo kann
ich doch behaupten, daß die Recepte alle für
einfache Haushaltungen zu koſtſpielig, die Quan
titäten meiſt falſch angegeben ſind. Wer ſich
daher ein Kochbuch anſchaffen will, der kaufe
ſich nur Ritter's Jlluſtrirtes Kochbuch.
(Mit 1678 Recepten. Preis 1. Ich halte
dies von allen Kochbüchern für das allein beſte,
und habe viel daraus gelernt.

Caroline Schmidt Praktiſche Köchin
Vorräthig in alle in der
Pſeſfferschen uchhandig.
Eine gut empfohlene Wirthschafterin ündet

Stellung bei hohem Gehalt. Näheres bei
Herm. Wotzelt.

10 Comptoirpulte,
Comptoirſeſſel, Briefregale c. billig zu verkaufen

gr. Steinſtraße Nr. 63.
Ein ſtarker Burſche als Kellner und Kegel

burſche wird zum 1. April geſucht im

l Bürgergarten.anf Caffee,täglich friſch und fein ſchmeckend à W 15
Perl Gaſfee a t 16
Ha er aus baierſchem Malz u

indiſchem Zucker empfiehlt
Grüne berg große Ulrichsſtraße Nr 39

120 Fuß kieferne Nöhren, 2 Zoll weit
gebohrt, ſind noch abzulaſſen in Schiepzig

nenkäſe bei

im Gute Nr. 1.
Alte Promenade Nr. 19 ist ein möblirtes

Hermann ort Zimwen, Part. zu vermiethen.2

Das in einem Anhaltiſchen Marktflecken, ohn
weit der Stadt Bernburg und in der Nähe
der Saale belegene ſehr gut eingerichtete Haus
nebſt großem Garten und ſonſtigen bedeutenden
Räumlichkeiten und Zubehörungen in welchem
ſeit mehreren Jahren ein ſehr ſchwung
haftes Material und Colonialwaa
ren Geſchäft betrieben wird, beabſichtigt
der Beſitzer deſſelben Veränderungshalber zu
verkaufen.

Die ungemein frequente Lage des
Drtes ſelbſt, reſp. des zu verkaufenden
Grundſtückes in demſelben berechtigt
zu der Behauptung daß dem gegenwärtigen
Geſchäfte noch eine größere Ausdehnung nach
näher nzudeutenden Richtungen hin gegeben
werden kann.

Selbſtkäufer erhalten auf portofreie Anfragen
von dem Unterzeichneten welcher mit dem Ver
kaufe betrat iſt, detaillirte Auskunft.

Bern burg, Februar 1865.
E. A. Brißler, Saalplatz Nr. 3

Linſen, Bohnen, Erbſen, ſehr gut
kochend, bei Wilhelm eine,

große Ulrichsſtraße Nr. 12.

Sehr ſchönen fetten Limburger Sah
Wilhelm eine

Beſte Oberſchaalſeife und Talgſeiſe,
Elainſeiſe, ſowie feinſtes Waſchblau bei

Wilhelm Heine,große Ulrichsſtraße Nr. 12.
Einen Schaafknecht ſucht zum 25. Mai d. J.

das Amt Beeſen bei Halle H. Sander



Seit einer Reihe von 2 t rA. W. Mayer'ſchen weiſen Bruſt-Syrup,
Wehner in Dorga

Neu Mühle

Beweiſe für die Wirkſamkeit des echten G. A. Mlayer'schen
W en Mrruist rans.Jahren wurde ich von einem heftigen Huſten gequnält, und brauchte ich, da

und ich bin nach Verbrauch von 2 Stück Fl. aus der Niederlage bei
u völlig von dieſem Leiden geheilt.

Jch empfehle dieſes dabei wohlſchmeckende Mittel fedem derartig Leidenden angelegentlichſt.
bei Torgan (Prov. Sachſen), d. 30. Juni 1864

Depot in Male a
in Delitz ch bei e. Bonath, in Gröb zig
Girnist. Lots, in Quemfiurt bei Carl Runrow,

r S eZu Hochzeitsgeſch
und Ausſtattungen empfehle mein reichhaltiges Lager der
in jedem Genre, ſowie Caſfee und Thee Service,
zu auffallend billigen aber feſten Preiſen.

A.

enken
feinſten böhm. Glaswagaren

Waſſerſätze, Blümenvaſen e.

der von Herrn Großkopff bezogene Mayerſſche weiße Bruſt Syrup von einem hefti
g befreit hat und ihn in Folge deſſen auch Jedermann empfehlen kann. e

Tehmannm, gr. Ulrichsſtraße 50.
Berliner Strohhnt- Wäſche

empfiehlt in anerkannt beſter Ausführung und ſchnellſter

Aen
und Bleiche

Zurücklieferung
gr. Ulrichsſtraße 50.

rer rNur gr. Berlin !3. I. Mehlmann

n S weißeArgfehtt für h Gonfrmanden et
14 Ell. von 12 bis 6

bis 8 weiße Blouſen mit ü. ohne Jäckcher
tertaillen von 15 an, ſchwärze DTaſfetgürtel mit
ſetten in allen Größen mi
Eleider, glatt u. geſtickt, von 20 Taſchentücher,
größter Auswahl Hemden für Mädchen u. Knaben Vor

hund ohne Mechanik, Crinolinen, eng, von

I Nur gr. Berlin l3.u glatt und ge
en ſtiekt bis 5dieſelben fertig mit Säumen u. ſchwarz geſtickt

weiße Kleider,

m 20 bis 4 dazu Un
Schärpen von 20 H Cor

10 BeinKragen u. Manſchetten in
hemden, Shlipſe.

Ausgezeichucten ſchwarz Taſſet zu Kleidern, Mänteln
u. d. m. kann ich in Folge günſtigen Einkaufs zum Fabrikpreis abgeben, für gute reine
Seide wird garantirt. Weſätze ebenſoNur bei Menlmann großer Berlin 13.

Bierkühl- Apparat
Donnerstag d

Stadttheater in Halle.
BRepertoſre.

en 16. März Exſtes Gaſtſpiel desneueſter beſter Conſtruction, mit be
deutender Eis-Erſparniſß, einpfiehlt
unter Garantie

S

z kauft in Halle bei
Serrn Helm

e ää

Für Aerzte.Zur Begleitung nach Auſtralien ſe
gelnder Emigrantenſchiffe werden promo
virte Aerzte geſucht. Nähere Auskünfte
ertheilen auf frankirte Anfragen

es o.conceſſ. Ausw. Exped. in Hamburg.

c

z

S

echten bairiſchen Malz- Zucker em
pfiehlt Aug. Apelt.

J. Vanille- u. Gewürz Choeplade
aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in

Ein Glashaus

Herrn Weirauch erſten Komiker vom
Berliner Theater Verfaſſer der Poſſen Ma
ſchinenbauer „Wenn Leute Geld haben
Kieſelack „Herrinann und Dorothea“ ct):
Zum erſten Male: Eine Treppe höher,
Luſtſpiel in Akt von An Weirauch. „Ma
kheſtus n Herr Wei rauchen Hierauf:

Die Brandſtätte, Schwank mit Geſang
in 1 Akt. „Eduard Treinke, Schuſter“
Herr A. Weirauch. Hierauft Ap ewig
üngedeelt, Schwank mit Geſang in 1 Akt
von A. Weirauch. „Sebaſtian Herr
A. Weirauch. Zum Schluß Jettechens
Liebe und Kabale, Schwant mit Geſang
in 1 Akt. „Jettchen, ein Dienſtmädchen
Herr A. Weirauch.

Freitag den 17. März Zweites Gaſtſpiel des
Herrn A. Weirauch: Die Maſchinen
bauer, Poſſe mit Geſang u. Tanz in drei
Abtheilungen und 6 Bildern von A. Wei
rauch. 1. Bild. „IJn der Fabrik Stes
Bild „Ein Parvenü 3. Bild: „An die
Luft geſetzt““, 4. Bild: „Ein Hofball 5Stes

Bild Liebe und Geld 6. Bild: „Re
vanche.“

„Heinzius Herr A. Weirauch. Herr
Weira uch wird das Stück neu in Scene ſetzen.
Sonnabend den 18. März. Drittes Gaſtſpiel
des Herrn A. Weirauch.

zum Photographiren, von 21 lang, 15
breit 12“ hoch vor einem Jahre gebaut, ſehr
bequem eingerichtet mit freiſtehenden Wänden,
ſoll ſofort auch gegen ſichere Naten-

Magdeburg Chorvladenpulver u. Ca-
egothee empfiehlt Aug. Apelt,

gr. Stein u. Alrichsſtr. Ecke 1.

zahlungen, ab Cöthen verkauſt werden.
Adr. F. Kleeberg, Leipzigerſtraße 33, in
Deſſau

Eine gut gehaltene Chaiſe (einſpännig) wird
zu kaufen geſucht.

Anterbiekungen nehmen die Herren rn
S U elö entgegen

Die zum „Dorotheehof“ bei Zörbig gehö
rige Scheune ſoll zum Abbruch verkauft werden
und wollen ſich Kaufluſtige bei mir melden.

nichts helfen wollte, den G.
V JJ. J

Müllermeiſter Eile.

Chr. Seyboth, Färbermeiſter

See
Unsere Lager sind mit jedem
Brenn- Material nun wieder
reichlicher als bisher versehen;
jede Bestellung. durch unsere
Briefkasten vermögen wir pung
auch prompter als bisher anzuliefern.

J. G. Mann C Söhne

Plastische Kohle
zur Gewinnung geſunden klaren Trinkwaſſers
aus trüben übelſchmeckenden empfehlen ergebenſt

in großer Auswahl! Wir empfingen ſoeben die
neueſten ſehr vervollkommneten Filterapparate
zu 2 und 4 omplett. Größere Apparate,

beſorgen ſchnell

Paul Colla Dnbekannt,
großer Schlamm 11.

Dr. Willsons
engliſche

d i J dBarterzeugungstinhur,
Das ſicherſte Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei
ſelbſt noch jungen Leuten eiten ſtarken und kräf
tigen Bartwuchs hervorzurufen. Zu haben bei

eknbold e Co. in alle a/S.Leipzigerſtr. 109 in Flaſchen à 10

Preuß Lotterie Liſte liegt aus im
Bürgergarten.

Feinſtes Culmbacher Bier a s
Barthſches Lagerbier STrebnitzer Goſe im Bürgerggtten.

Woche zu beſetzen.

Den 22. d. M. zum Geburtstag Sr. Ma-
jeſtät ladet zum Wall ergebenſt ein

L. Kuntze.
Lebendorf, den 13. März 1865.ne eEine Wagenwinde zwiſchen Mucrena und

Trebitz im Monat Januar gefunden. Sel
bige iſt gegen Jnſertionsgebühren in Empfang

zu nehmen beim Schulzen a
Haft in Trebnitz bei Cönnern

Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Nach einer ſchwer und hart geprüften Ehe

entſchlief heute Vormittag 109 Uhr am An
genleiden mein güter Mann der Privat Secre
kair Robert Luther in einem Alter von
42 Jahren. Dies unſern Freunden ünd e
kannten zur Nachricht um ſtilles Beileid bittend.

Halle, am 15. März 1865.
a Verw. Florentine Lutber

Httomar Luther als Sohn.

Todes Anzeige. a.In der Nacht vom 12. zum 13. März c
ſchlief nach längeren Leiden doch ſanft h
Herrn, der Pfarrer und Propſt eBrromer Harniſch im 63 Lebensjahre

beſonderen Meldung
ekannten ſtatt jederund B 1 ergebenſt anmit der Bitte um ſtilles Beileid

zeigen. tS MetrSchkölen, am 13. März leeren
Marie Theermann.

GBebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinter

10 Quart reines Waſſer in der Minute liefernd,

Auch iſt die Kegelbahn für einige Tage in der

ar nwas wir hiermit allen Verwandten Freunden
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